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Inland. pie 

Berlin, 22. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben durch allerhöchſten Erlaß vom 20. d. M. für 
die Dauer einer in die kaiſerl. öſterreichiſchen Staaten 
unternommenen Reiſe Sr. königl. Hoheit dem Prin⸗ 
zen von Preußen die obere Leitung der Staatsge⸗ 
ſchäfte zu übertragen geruht. 

Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt geruht: 
dem Garniſon-Auditeur Stohmann zu Mainz und 
den Diviſions⸗Auditeuren Geſevius bei der 10ten, 
Gallus bei der ten, Becker bei der Iften, Brandt 
v. Lindau bei der 14ten und Noack bei der Sten 
Diviſion den Juſtizrath⸗Titel zu verleihen. 

Der bisherige Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Sch mie⸗ 
del zu Ratibor iſt zum Juſtiz-Kommiſſarius bei den 
Gerichten des Landshuter Kreiſes, mit Anweiſung ſei⸗ 
nes Wohnſitzes in Landshut und zugleich zum Nota⸗ 
rius im Departement des königl. Oberlandesgerichts 
zu Breslau, vom 1. September d. J. ab, ernannt 
worden. 

Angekommen: der General-Poſtmeiſter v. Scha⸗ 
per von München. 

Berlin, 23. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Kreis⸗Steuer⸗Einneh⸗ 
mer Mühlbach zu Zielenzig im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt den rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen 3 
und den bisherigen Regierungs⸗Rath Seydel, im 
Central⸗Büreau des Staatsminiſters Rother, zum ge⸗ 
heimen Finanzrath zu ernennen; ſowie den beiden Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Aſſeſſoren Thiele in Alsleben und 
von Stieglitz in Querfurt den Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Charakter, desgleichen den Juſtiz⸗-Kommiſſarien 
und Notarien Schulze, Wachsmuth und Gilling 
in Naumburg, ſo wie den Juſtitiarien Krauſe in 
Oſtrau und Bering in Ranis, den Juſtizraths⸗Cha⸗ 
rakter und dem Ober⸗Landesgerichts⸗Sekretär Hole 
den Charakter als Kanzleiʒ⸗Rath zu verleihen. 
ngekommen: Se. Excellenz der General⸗Lieu⸗ 
tenant und Commandeur der Iten Diviſion, v. Rohr, 
aus der Provinz Sachſen. Der Pair von Frankreich, 
raf Segur, von Paris. Se. Excellenz der groß⸗ 
herzogl. mecklenburg⸗ſchwerinſche Staatsminister, v. Le⸗ 
vetzow, von Schwerin. — Abgereiſt: Der Gene⸗ 
ral⸗Major und Inſpekteur der Beſatzung der Bundes⸗ 
feſtungen, von Stockhauſen, nach Koblenz. Der 
konigl. ſchwediſche General⸗Poſt⸗Diceetor, Freiherr von 
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I Berlin, 22. Augnſt. Wie man hört, würden 

gegenwärtig, falls Hannover wirklich eine größere Ge⸗ 
neigtheit zum Anſchluß an den deutſchen Zollverein an 
en Tag legen ſollte, der Verwirklichung des Beitrit⸗ 
5 weniger Schwierigkeiten entgegenſtehen, als vor meh⸗ 
deren Jahren, indem nun von Seite des Zollvereins 
ber einige Punkte, die damals keine Verſtändigung 
zwiſchen Hannover und dem Zollverein zu Stande 
kommen ließen und den Erfolg der Verhandlungen 
leider ſcheitern machten, eine andere Meinung obwalten 
ſol, ſo daß dem beitretenden Hannover Zugeſtändniſſe 
gemacht werden könnten, ohne daß dadurch die gemein⸗ 
ſamen Intereſſen des Zollvereins beeinträchtigt werden 
würden) zumal, wenn dabei in die Wagſchale gelegt 
wird, welchen. Aufſchwung der Zollverein durch den 
eitritt Hannovers, das ihm durch feine Häfen un⸗ 
mittelbar die Nordſee öffnet, nehmen könnte. Eine 
ereinbarung mit Hannover iſt um ſo mehr zu wün⸗ 
en, als eben dieſe Vereinbarung den Grundſtein zu 
einer künftigen deutſchen Seemacht, ohne welche der 
ollverein feine große Aufgabe nicht erfüllen kann, le⸗ 
gen würde. Beſonders dürfte aber bei den Verhand⸗ 
lungen mit Hannover zu berückſichtigen ſein, daß Han⸗ 


nover die eigentliche Entſcheidung für das Zuſtande⸗ 
kommen eines allgemeinen deutſchen Zollvereins giebt, 
indem nicht allein die noch außerhalb des Zollvereins 
ſtehenden norddeutſchen Staaten und Hanſeſtä dte nicht 
länger Widerſtand zu leiſten vermöchten, ſondern auch 
Oeſterreich, einem ſolchen deutſchen Handels⸗ und 
Schifffahrtsbunde gegenüber, ohne ſich Deutſchland in 
großen Intereſſen zu entfremden, ſeine bisherige abge⸗ 
ſonderte Stellung ferner wohl nicht behaupten könnte. 
Möge es den Leitern des Zollvereins gelingen, falls die 
gegenwärtige Stimmung in Hannover die Wiederanknüp⸗ 
fung der abgebrochenen Verhandlungen in der That begün⸗ 
ſtigt, die vorhandenen ſtreitigen Punkte einer erfolgreichen 
Ausgleichung zur höheren Wohlfahrt Deutſchlands ent⸗ 
gegenzuführen. Wie ſehr dieſe Ausgleichung allen Vater⸗ 
landsfreunden am Herzen liegt, bekundet der Eifer, mit 
welchem die deutſche Preſſe die erfreulichen Gerüchte 
in Betreff einer günſtigern Stimmung Hannovers er⸗ 
faßt. — Die Verurtheilung der Schriftſtellerin Ber? 
tina von Arnim bildet nun hier das Tagesgeſpräch. 
Man glaubt indeſſen nicht, daß die vom Gerichtshofe 
gegen ſie verhängte zweimonatliche Freiheitsſtrafe wirk⸗ 
lich zur Ausführung kommen werde. Die in öffentlicher 
Sitzung Verurtheilte dürfte mit der Lehre davon kom⸗ 
men, künftig behutſamer in ihren Aeußerungen gegen 
öffentliche Behörden zu ſein und ihre geiſtige Begabung 
nicht auf Koften derſelben hervortreten zu laſſen. Das 
Urtheil des Gerichtshofes gegen die Schwägerin eines 
unſerer Juſtizminiſter liefert übrigens einen Beweis für 
die Unabhängigkeit des preußiſchen Gerichtsweſens. Wie 
ſehr man die mannigfaltigen Verdienſte der Frau Bet⸗ 
tina von Arnim anzuerkennen geneigt iſt, ſo kann man 
in dieſem Falle wohl nicht anders urtheilen, als daß 
ſie ſich von ihrem ſchalkhaften, muthwilligen Geiſte zu 
ſehr hat hinreißen laſſen. Die von ihrem Vertheidiger 
geltend gemachte Anſicht, daß die Angeklagte nicht nach 
dem gewöhnlichen Maßſtabe, ſondern nach ihrer eigen⸗ 
thümlichen Geiſtesrichtung beurtheilt werden müſſe, 
ward von dem Gerichtshofe nicht getheilt. — Aus 


Pommern wird hierher berichtet, daß, wenn ſich auch 


an einzelnen Orten Spuren der Kartoffelkrankheit am 
Kraute zeigten, doch nicht zu erwarten ſei, daß die 
Krankheit ſich ſo verderblich wie im vorigen Jahre ge⸗ 
ſtalten werde. Wie groß der Ausfall an dieſer Frucht 
aber auch werden ſollte, ſo würde er durch den reichen 
Segen der Kornernte ausgeglichen. Hier in Berlin 
und der nächſten Umgegend dauert die nun ſchon fo 
lange anhaltende Dürre fort, und wie oft ſich auch 
ſchon regenſchwangere Gewitterwolken über der hieſigen 
Gegend zuſammengezogen hatten, und ſich in Strömen 
auf die lechzenden Felder ergießen zu wollen ſchienen, 
ſo zogen die Wolken doch zur Betrübniß des Land⸗ 
mannes immer wieder vorüber, und den Feldern ent: 
ging die vor den Augen ſchwebende Erquickung. Einige 
hiefige Naturkundige wollen die auffallende Verminde⸗ 
rung der Gewitter in der nächſten Umgebung unſerer 
Stadt mit den vielen mündenden Eiſenbahnen in Ver⸗ 
bindung bringen, indem der Dampf der zahlreichen 
Lokomotiven Einfluß auf die Atmoſphäre ausübe. 

Die Umwandlung der Patrimonials Gerichtsbarkeit 
in ihrer gegenwärtigen Geſtalt und die Bildung von 
Kreis⸗Patrimonial⸗Gerichten, deren Ausführung, ‚Höhe 
ren Anordnungen zufolge, gegenwärtig auf den Weg 
der Verhandlung mit den einzelnen Betheiligten hinge⸗ 
wieſen ift, findet, ſicherem Vernehmen nach, ihre Haupt⸗ 
ſchwierigkeit darin, daß die Regierung nicht gewillt ift, 
die gegenwärtig von den Gutsbeſitzern zu tragenden 
Koſten für die Kriminal⸗Juſtizpflege auf die Staats⸗ 
kaſſen zu übernehmen, die Intereffenten aber bei einer 
freiwilligen Aufgabe eines Theils ihrer Gerichtsbarkeit 
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im allgemeinen Intereſſe von dieſer Bedingung nicht 
abgehen wollen. Wir wollen bis jetzt indeß noch nicht 
die Hoffnung aufgeben, daß man einen Ausweg zu tref⸗ 
fen und dadurch eine weſentliche Verbeſſerung wirklich 
ins Leben einzuführen wiſſen werde. — Zu dem gro⸗ 
ßen Kongreß der National-Oekonomen, welcher 
im September in Brüſſel ſtattfinden wird, werden 
ſich auch aus Berlin mehrere namhafte Perſonen bes 
geben. Von Paris aus hat auch Herr v. Lamar⸗ 
tine ſeine Theilnahme ſchon angezeigt, der mit dem 
ganzen Anſehen feiner Beredtſamkeit die Aufgaben för⸗ 
dern will, welche ſich die Verſammlung geſtellt hat. 
Man wird ſich beſonders mit der Frage des Freihan⸗ 
dels beſchäftigen, welche auf dieſe Weiſe zum erſten⸗ 
male ſo zu ſagen eine europäiſche Löſung finden wird. 
Zugleich wird in Brüſſel die Verſammlung in Betreff 
der Strafanſtalten und die Induſtrie-Ausſtellung abge⸗ 
halten werden, und zwar fällt alles dies mit den Fe⸗ 
ſten der Jahresfeier der belgiſchen Revolution zuſam⸗ 
men, ſo daß Brüſſel in dieſer Zeit außerordentlich be⸗ 
lebt ſein wird. — Nachdem das Gericht in dem Po⸗ 
len⸗Prozeß bis jetzt drei Wochen, ſeit dem 2. Au⸗ 
guſt, beſchäftigt geweſen, ſind die Verhandlungen bis 
zu dem in der Anklageakte unter Nr. 24 verzeichneten 
Adolph v. Malczewski vorgerückt, fo daß jeder Ange: 
klagte etwa einen Tag hingenommen hat. Die Akte 
richtet ſich nun bekanntlich gegen 254 Angeklagte, welche 
alſo 254 Tage, d. h. 8 Monate und 14 Tage erfor⸗ 
dern werden, oder den Zeitraum bis zum April 1848. 
Wenigſtens iſt vorauszuſehen, daß der Prozeß in erſter 
Inſtanz bei dem Syſtem der Vertheidigung, welches die 
Angeklagten angenommen haben, nicht beendigt werden 
kann. Ein Endurtheil zweiter Inſtanz iſt demnach 
erſt im Laufe des Jahres 1849 zu erwarten. Auf fo 
lange hin wird alſo dieſer Prozeß einen ſtehenden Ar⸗ 
tikel in unſeren Zeitungen bilden. (Spen. Z.) 
Ueber den Stand der Differentiallzoll-Frage wird 
gemeldet, daß die Löſung dfefer Frage, die bereits in na⸗ 
her Ausſicht zu ſtehen ſchien, wieder weiter hinausge⸗ 
ſchoben ſein dürfte. Wenigſtens ſollen der lebhafte Wi⸗ 
derſpruch, der ſich bei den Commiſſionsberathungen der 
Curie der Drei⸗Stände gegen die Einführung eines Dif⸗ 
ferentialzoll⸗Spſtems erhob, und die Erkenntniß des wahr⸗ 
ſcheinlichen Ausfalls der desfallſigen Berathungen in der 
Plenar⸗Verſammlung dieſer Curie, fo wie endlich die 
hierüber ſeitdem laut gewordenen Kundgebungen in den 
Oſtſeeprovinzen, die wohl vor allem durch Beſorgniß 
und Eiferſucht über die den Hanfeftädten und nament⸗ 
lich Bremen bevorſtehende wichtige Stellung hervorge⸗ 
rufen worden ſind, die Entſchließung der Regierung, 
welche durch die Debatte in der Herren-Curie über die: 
ſen Gegenſtand noch mehr war gereift worden, wieder 
von Neuem aufgehalten haben, und es werden die 
Plane, welche vor allem auch durch das Entgegenkom⸗ 
men Bremens waren gezeitigt worden, wahrſchelnlich wie⸗ 
der auf längere Zeit vertagt werden, zumal noch immer 
auch mehrere Zollvereinsregierungen mit ihren beiſtim⸗ 
menden Erklärungen zurückhielten. — Sicherm Verneh⸗ 
men nach hat das hieſige Cabinet in Uebereinſtimmung 
mit den übrigen Zollvereinsregierungen den Entſchluß 
gefaßt, die Verhandlungen wegen des Abſchluſſes eines 
neuen Handels: und Schifffahrtsvertrages mit Groß⸗ 
britannien vorläufig ruhen zu laſſen und erſt die be⸗ 
ſtimmtere Geftaltung der engliſchen Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Verhältniſſe, die die nächſte Seſſion unzweifelhaft 
bringen muß, abzuwarten, um ſo eine ſichere Baſis 
für Wiederaufnahme der Verhandlungen zu gewinnen. 
Es würde hiernach alſo vom Beginne des nächſten Jah⸗ 
res ab, wo der gegenwärtige Vertrag ſeine Gültigkeit 
verliert, bis zum Abſchluſſe eines neuen ein Interimi⸗ 


ftieum eintreten, wo an die Stelle aller ſpeziellen Ver⸗ 
einbarungen wieder die allgemeinen Landesgeſetze treten 
und ſich wohl jedenfalls der Stoff zu manchen Erfah⸗ 
rungen bieten wird. Es iſt in Betreff dieſes Entſchluſ⸗ 
ſes auch bereits vor längerer Zeit eine beſtimmte und 
offene Meldung nach London abgegangen, und derſelben 
alle den Umſtaͤnden nach thunliche Zuſicherungen we— 
gen dieſes Interimiſticums hinzugefügt worden, die denn 
auch durch eben ſo zufriedenſtellende Erklärungen erwi⸗ 
dert worden ſein ſollen. Es wird uns ſchließlich noch 
berichtet, daß bei den vorläufigen Verabredungen über 
dieſen Gegenſtand unter verſchiedenen Zollvereinsſtaaten, 
beſonders von Sachſen, darauf gedrungen worden ſein 
ſoll, bei dem Abſchluſſe eines neuen Vertrages mit Eng⸗ 
land vornehmlich auch die Beziehungen zu deſſen Colo— 
nien ſchärfer ins Auge zu-faffen, um ein unſerem Über 
ſeeiſchen Handel mehr zuſagendes Verhältniß zu erzielen, 
als es bei den gegenwärtigen Stipulationen möglich war. 
(Hamb. Börſ.⸗Halle.) 


Der Polenprozeß. 
Fünfzehnte Verhandlung am 20. Auguſt. 
(Nachtrag nach der Zeit.⸗Halle.) 

Nachdem Herr Martins ſeine Rede beendet, fordert 
der Präſident den Vertheidiger des Adolph v. Malczewski 
auf, das Wort zu nehmen. 

Herr Juſtiz⸗Commiſſar Crelinger tritt vor. Er 
nimmt zuerſt Veranlaſſung auf die geſtern von dem 
Herrn Staatsanwalte in ſeiner Schlußrede geäußerten 
Bemerkungen über die Mittel der Vertheidigung einzu⸗ 
gehen. Der Redner geht dann auf das, was über die 
Perſon in der Anklage beigebracht iſt, über: „Es wird 
da u. A. geſagt, mein Client ſei ein eifriger, exaltirter 
Pole. Meine Herren! Es iſt nicht meine Aufgabe, die 
polniſche Nationalität zu vertheidigen; ich kann es nicht, 
weil ich ein Deutſcher bin und ich ſtelle die deutſche 


Nationalität genau ſo hoch wie die polniſche. Mein 
Client vertheidigt die polniſche Nationalität. Inſofern 


hat die Anklage völlig Recht, wenn ſie ſagt, daß Adolph 
v. Malczewski ein eifriger Pole ſei. Ob er ein exal⸗ 
tirter ſei, das wird ſich nach dem grammatikaliſchen 
Sinne des Worts exaltirt erkennen laſſen. Wenn es 
ſo viel heißt, daß derſelbe ein Pole und für die polniſche 
Nationalität begeiſtert iſt, dann habe ich von meinem 
Mandanten den Auftrag, zu erklären, daß er ein exal⸗ 
tirter Pole ſei. .... Zum Parteichef aber, wie es in 
der Anklage ſteht, hat er ſich nie aufgeworfen. Es iſt 
hierbei wichtig darauf zurückzukommen, daß er bereits 
1844 verhaftet geweſen, daß ihn jedoch das Kammer⸗ 
gericht damals freigeſprochen .... Während ferner in 
der Anklage von den meiſten der Angeklagten angege⸗ 
ben wird, ſie haben dem demokratiſchen Verein ange⸗ 
hört, ſo wird gerade von meinem Clienten geſagt, daß 
er ihm nicht angehört habe..... Das iſt alles in der 
Anklage ſo allgemein gehalten, daß hierauf keine be⸗ 
ſtimmte Antwort gegeben werden kann. — Es iſt ge⸗ 
ſtern der Bericht des Landrathes Illing vorgeleſen 
worden, der feines Eindruckes bei dem hohen Ge— 
richtshofe gewiß nicht verfehlen konnte. Der Ange⸗ 
klagte, obwohl von Natur etwas rauh, wild und raſch 
mit der That bei der Hand, hat dennoch, wie aus dieſem 
Berichte hervorgeht, die Liebe aller ſeiner Leute ſich erwor⸗ 
ben; es hätte nur eines einzigen Wortes von ihm bes 
durft, um ſie, wenn er Abſichten, wie fie die Anklage 
angiebt, gehabt hätte, für dieſe zu gewinnen. Er hat 
es nicht gethan. Das ſieht wahrlich keinem Aufrüh⸗ 
rer, keinem Verſchwörer gleich. — Der Redner geht 
weiter auf die einzelnen Punkte in der Anklage ein 
und weiſt darauf hin, wie dieſe entweder unbewieſen 
und unbegründet daſtehen oder bereits durch Zeugen: 
ausſagen als nicht thatſächlich beſtritten find. Von der 
Art iſt, was über Mieroslawskis Verhältniß zum An⸗ 
geklagten, über das angeblich von dem Angeklagten zu 
übernehmende Gouvernement des Gneſener Kreiſes, über 
die 1000 Thaler Pfandbrief, über den Aufenthalt beim 
Lehrer Leciejewski in Poſen geſagt wird. — Ich habe, 
ſagt der Redner mit Bezug auf letzteren Punkt, bei der 
mündlichen Verhandlung erklärt, wie der Tag dieſes 
Aufenthaltes der 4. Februar 1846 geweſen ſei. Die 
Anklage hat darauf gefagt: es ſei hierauf kein beſonde⸗ 
res Gewicht zu legen. Es ſteht der Anklage frei, ein⸗ 
zelne Data fallen zu laſſen. Iſt dies aber der Fall, ſo 
erwarte ich eine kategoriſche Erklärung, daß die Anklage 
dieſe Punkte fallen läßt. Geſchieht dies nicht, ſo muß 
der Angeklagte dieſe Thatſache mit Genauigkeit wider⸗ 
legen. Wie bin ich ſonſt im Stande, zum Voraus 
zu wiſſen, welches Gewicht der Gerichtshof 
auf dieſe Punkte legt? Ich kann alſo dieſe Aeuße⸗ 
rung als nicht ſo unerheblich betrachten, und bleibe 
dabei jetzt noch ſtehen. Daß aber der 4. Februar ge⸗ 
meint ſein muß, geht aus der Anklage pag. 101 her⸗ 
vors Es iſt nun aber ein Alibi nachgewieſen. Steht 
es nun feſt, daß der 4. Februar nicht der Tag war 
an welchem er bei Leciejewski geweſen, fo fällt damit 
Alles zuſammen, was ſonſt in der Anklage als ver⸗ 
däͤchtig und verdächtigend für meinen Clienten in Allem 
dem, was mit jener Sache in Verbindung ſteht, ans 
gegeben iſt.“ — Der Redner kommt nun auf die 
Verſammlung in Srebrna⸗Göra zu ſprechen und weiſt 
nach, daß ſein Client an dieſer Verſammlung nicht Theil 
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genommen. „Es ſind“, ſagt er, „drei Orte angegeben: 
Recz, Swiniary und Srebrna⸗Gora, und drei Daten; 
6. Februar, 7. Februar und 8. Februar. An dieſe 
drei Data knüpft ſich der 9. Februar. Die Frage iſt, 
was hat Adolph v. Malczewski an dieſen drei Ta⸗ 
gen in dieſen drei Orten gethan? Die Anklage be⸗ 
hauptet: Am 6. Februar ſei in Recz eine Verſamm⸗ 
lung geweſen. Ich proteſtire im Namen meines Clien⸗ 
ten gegen das Wort Verſammlung. Es waren 
4 Perfonen da. Das kann doch Niemand eine Ver: 
ſammlung nennen. Am folgenden Morgen ſoll mein 
Client nach Swiniary gefahren ſein. Derſelbe behaup⸗ 
tet: Er ſei am Abend des ten nach Swiniary gefah⸗ 
ren, um Szatkowski nach Srebrna⸗ Gora abzuholen. 
Daß es am 7 ten geſchehen, iſt ihm nicht bewieſen. 
In Swinary traf er Mieroslawski. Dieſer war krank. 
Er ſprach nur wenige Stunden mit ihm und reiſte, 
ohne ihn mitzunehmen, ab. Seine Gattin reiſte am 
Tten über Swiniary nach Stebrna:Gora, ehe v. Mal: 
czewski da war. Dieſer war wo anders hingefahren. 
Er behauptet, Srebrna⸗Göra biete große Ausbeute für 
die Jagd. Zum 8. hatte er dort eine Jagd beſtellt. Dieſe 
wurde wegen ſchlechten Wetters nicht abgehalten. Wenn nun 
Adolph v. Malczewski am 8. auf der Jagd ſein wollte, ſo 
ſcheint mir klar, daß er nicht die Abſicht gehabt haben 
konnte, an dieſer ſogenannten hochverrätheriſchen Ver⸗ 
ſammlung Theil zu nehmen. Er war den ganzen Tag 
über bei ſeiner ſehr kranken Ehefrau. Am Abend des 8. 
hat er, wie durch Zeugen bewieſen, Srebrna⸗Gora wieder 
verlaſſen. Iſt das der Fall, ſo fällt hier Alles weg, 
was in der Anklage weiter über die Betheiligung Malz 
czewski's angeführt iſt.“ — So geht der Vertheidiger 
die noch übrigen Punkte der Anklage durch, die er 
ſämmtlich für beſtritten oder nicht bewieſen darſtellt. 
„Ich ſchließe, fährt er dann fort, ohne mich noch auf 
die geſtern von der Staatsanwaltſchaft vorgebrachte 
Deduction von einem Conat zum Hochverrath einzu⸗ 
laſſen. Es muß dieſer Punkt ſpäter noch genauer 
beleuchtet werden... Ich ſtelle nun meinen ehrerbie⸗ 
tigen Antrag dahin: bg ® 

Ein hoher Gerichtshof möge den Angeklagten Adolph 

v. Malczewski von der Anſchuldig ung des 

Hochverrathes ſreiſpreche n.“ 

(Beifallsäußerungen im Publikum.) 
Präſid. Der Vertheidiger des Angeklagten von 
Garczynski hat das Wort! 

Herr Dr. jur. Szuman tritt vor. Er hält eine 
kurze Rede, in deren Eingange er mit Beſcheidenheit 
von ſeiner Perſon als der eines jungen, ungeübten 
Redners hier unter ſo vielen ausgezeichneten Männern 
einem ſcharfſinnigen und gelehrten Staatsanwalt gegen⸗ 
über ſpricht. Er ſtellt die einzelnen Punkte der An⸗ 
klage als widerlegt und beſeitigt dar und weiſt ſchließ⸗ 
lich auf die geſtern hier vorgeleſenen Berichte und Zeug⸗ 
niſſe der franzöſiſchen Behörden, der Hausgenoſſen in 
der Vorunterſuchung u. ſ. w. als auf ſolche Momente 
hin, die für den Angeklagten nur Günſtiges und nichts 
Verdächtigendes enthalten. — Er beantragt die voll⸗ 
ſtändige Freiſprechung ſeines Clienten. — Es tritt 
nun (gegen 11 Uhr) eine Pauſe ein. x 

Beim Wiederbeginn der Sitzung fordert der Prä⸗ 
ſident den Stagtsanwalt auf, ſeine Replik auf die 
Vertheidigungen zu halten. e 

Staatsanw. Ich habe nur einige kurze Bemer⸗ 
kungen zu machen. Die Thatſachen, auf die es hier 
ankommt, ſind von Seiten der Vertheidigung und der 
Angeklagten unter den Geſichtspunkt geſtellt, unter den 
fie nach ihrer Anſicht geſtellt werden müſſen. Die ver⸗ 
ſchiedenen Geſichtspunkte zu wiederholen, kann meine 
Aufgabe nicht ſein. Nur auf ein paar Punkte will 
ich mich beſchränken. Sie beziehen ſich zunächſt auf 
das zur Vertheidigung von Moszczenski's Geſagte. Das 
Hauptgewicht der Vertheidigung beruht darauf, das 
als unglaubwürdig und unwahr darzuſtellen, was von 
Moszezenski in den gerichtlichen Verhandlungen ausge: 
ſagt hat. Zwei Momente ſind hier hervorgehoben: 1) 
„Daß er der deutſchen Sprache, worin mit ihm ver⸗ 
handelt worden, nicht mächtig ſei. Dabei iſt beſonders 
Gewicht darauf gelegt, daß zu einzelnen Verhandlungen, 
die den gerichtlichen vorhergehen, das Verhör durch einen 
Dolmetſcher vorgenommen oder ein Dolmetſcher zuge⸗ 
zogen worden. Daraus wird der Schluß gezogen: 
wenn man ſich bei dieſen früheren Verhandlungen eines 
Dolmetſchers bediente, ſo habe der Inquirent, Aſſeſſor 
Wiliczewski, nicht die Ueverzeugung gewinnen können, 
daß der Angeklagte der deutſchen Sprache mächtig fel. 
um dies recht ſchlagend zu widerlegen, beziehe ich mich 
auf einen Vorgang, der geſtern hier in der Sitzung 
vorgekommen iſt. Adolph v. Malczewski iſt in det 
Vorunterſuchung durch Vermittlung eines Dolmetſchers 
vernommen und ein polniſches Nebenprotokoll geführt, 
und der Gerichtshof hat entſchieden dokumentirt, daß 
v. Malczewski vollkommen im Stande geweſen ſei, ſich 
hier vollkommen deutſch, in der Art wie v. osz⸗ 
czenski verhört iſt, vernehmen zu laſſen. Nach 
meiner Ueberzeugung hat die Vertheidigung hier 
die Grenzen überſchritten, die ihr durch Geſetz 
und Sitte geſteckt ſind. Wenn ein unbeſcholte⸗ 
ner Richter hier auftritt und mit Ruhe und Unbe⸗ 


fangenheit bekundet, er habe ſich die ueberzeugung ber⸗ 


ſchafft, — wenn dann die Vertheidigung ſagt, der 
Richter habe ſich nicht die Ueberzeugung verſchaffen 
können, daß der Angeſchuldigte der deutſchen Sprache 
ſo mächtig geweſen, daß ſeine Antworten das ausgedrückt 
hätten, was er habe ſagen wollen, — es ſeien ſeinen 
Erklärungen Worte ſupplirt worden: dann enthält dies 
die Anſchuldigung des allerſchwerſten Verbrechens. 
Ich trage bei dem hohen Gerichtshofe darauf an, bei 
der Abfaſſung des Erkenntniſſes darauf Rückſicht zu 
nehmen, daß hier die Ehre eines unbeſcholtenen Rich⸗ 
ters angegriffen iſt.. Das Erkenntniß wird ausſpre⸗ 
chen, in wiefern den Verhandlungen, die er aufgenom⸗ 
men, Glauben geſchenkt werden kann, oder daß ſich je 
ner Beamte eines ſchweren Verbrechens ſchuldig ge⸗ 
macht habe. — Bei der Vertheidigung v. Garczynskis 
ift eine ähnliche Beſchuldigung erhoben, nämlich, es fei 
in einer Verhandlung eine „Fälſchung“ vorgenommen. 
Der Herr Vertheidiger wird ſich aber erinnern, daß, 
als jene Verhandlung geſtern vorgeleſen wurde, ich 
vom Hrn. Dolmetſcher die Auskunft erbat, ob das mit 
anderer Dinte überſchriebene Wort zur Belaſtung oder zur 
Entlaſtung diene: als er ſagte, daß es zur Entlaſtung 
diene, habe ich die Sache nicht weiter berührt. Weil 
ich nie die Beſchuldigung erheben werde, daß zur Ent⸗ 
laſtung Fälſchungen vorgenommen worden ſeien, eben 
ſo verlange ich im Intereſſe der Juſtiz, daß Beamte 
nicht eines Verbrechens beſchuldigt werden, ohne daß 
dafür Beweis beigebracht wird. Ich habe nur noch eine 
kurze Bemerkung zu machen, die ſich auf ein anſchei⸗ 
nendes Mißverſtändniß bezieht. Ich habe rein objektiv 
(wie ich alles rein objektiv ſpreche, da ich nur zum ho⸗ 
hen Gerichtshofe rede) davon geſprochen, daß die Ver⸗ 
theidigung die einzelnen Punkte der Anklage mit ihrer 
ſcharfen und zerſetzlichen Kritik anzugreifen ſich bemü⸗ 
hen werde. Ich habe die Bemerkung gemacht, daß 
ich glaube, die Vertheidigung thue dies allerdings 
in ihrem Intereſſe; indem ſie aber die einzelnen 
Thatſachen einer einſeitigen Kritik unterwerfe, habe 
ſie einen andern Geſichtspunkt, als den des Richters 
der Richter müſſe und werde jede einzelne That⸗ 
ſache nicht einzeln beurtheilen, ſondern in ihrem Zu⸗ 
ſammenhange mit den übrigen. Dieſe Aeußerungen be⸗ 
ziehen ſich auf die Art, wie der Richter zu urtheilen 
hat. Ob ſie richtig ſind, muß ich dem hohen Gerichts⸗ 
hofe bei der Abfaſſung der Erkenntniſſe zu erwägen 
überlaſſen. g 

Präſid. Der Herr Vertheidiger des Matheus 
v. Moszezenski hat das Wort. 

Jauſtiz⸗Komm. Martins (tritt vor.) Ich habe al⸗ 
lerdings behauptet, daß mein Client der deutſchen Sprache 
nicht vollſtändig mächtig ſei. Ich habe die Ehre ge⸗ 
habt, die Gründe dem hohen Gerichtshofe vorzulegen. 
Eine Widerlegung dieſer Gründe hat der Herr Staats⸗ 
anwalt nicht verſucht. Er hat blos opponirt, daß ob, 
gleich v. Malczewski deutſch ſpreche, doch polniſch mi 
ihm verhandelt worden ſei. Was daraus für oder ge⸗ 
gen meine Clienten folgen ſoll, das weiß ich nicht. Die 
Erklärung, ob v. Malczewski deutſch verſteht oder nicht, 
überlaſſe ich der etwaigen Ausführung des Defenſors 
deſſelben. Dagegen iſt mir vorgeworfen, daß ich als 
Defenſor die Grenzen überſchritten habe, welche Geſetz 
und Sitte geſteckt haben. Das iſt ein Vorwurf, den 
ich entſchieden ablehnen muß. Dieſer Vorwurf grün⸗ 
det ſich darauf, daß ich den Inquirenten der ſchwerſten 
Pflichtwidrigkeit beſchuldigt habe. Hochgeehrte Herren, 
ich habe Ihnen vorgetragen, was ich in den Akten ge⸗ 
funden: ich habe darin gefunden, daß das erſte Verhör mei⸗ 
nes Clienten durch einen Dolmetſcher vorgenommen 
worden iſt, das zweite mit Zuziehung eines Dolmet⸗ 
ſchers, alle übrigen ohne Zuziehung eines Dolmetſchers; 
— daß ferner in den Akten darüber, daß der Inqui⸗ 
rent von der Kenntniß, die mein Client von der deut⸗ 
ſchen Sprache habe, Ueberzeugung gewonnen und wi 
er ſie gewonnen, nichts erwähnt und vermerkt ſei. Ich 
habe dieſe Verhandlungen Fabrikate genannt und 
dabei bleibe ich: es ſind künſtliche Verhandlungen und 
ſolche können nicht in Wahrheit beruhen. — Ob ein 
ſchweres oder leichtes Verbrechen dem Inquirenten zur 
Laſt fällt, liegt mir nicht ob zu unterſuchen. Ich werde 
verantworten, was ich geſagt habe und lehne nochmals 
den mir gemachten Vorwurf entſchieden ab.“ 

(Bravo der Zuhörer. Der Präſident ermahnt ernſt⸗ 
lich, dies künftig zu unterlaſſen.) e eee 

Präſid. Herr Vertheidiger von v. Malezewski, 
haben Sie noch etwas anzuführen? 

Juſt.⸗Comm. Crelinger (tritt auf): „Ich bin nut 
vorgetreten, um eine Thatſache in klares Licht zu ſetzen. 
Es wird darauf Bezug genommen, daß v. Malczetoski, 
obgleich er deutſch könne, polniſch vernommen ſei — 
daß der Richter die Ueberzeugung habe, daß v. Mal 
czewski deutſch verſtehe, — und daraus ein Rückſchluß 
gemacht auf einen Mitangeklagten. Ich habe kein 
Recht einzugreifen in die Verthewigung der übrigen 
Angeklagten: ich muß aber die Thatſachen darſtellen, 
wie ſie ſich wirklich zugetragen haben. Lange war zwi⸗ 
ſchen mir und meinem Clienten davon die Rede, ob er 
hier polniſch oder deutſch antworten wolle. Ich rieth zu 
letzterem aus dem Grunde, damit die Verhandlung be⸗ 
ſchleunigt werde, und ich konnte dies um ſo mehr, da 
ich ihm zut Seite fand und mir das Recht zugeſtan⸗ 


den iſt, in die Verhandlungen einzugreifen, wo ein 
Präſudiz für den Angeklagten erwachſen könnte. — 
Hätte ich vorausgeſehen, daß daraus ein Schluß ge⸗ 
macht würde, der nachtheilig für die Geſammtheit ift, 
ſo muß ich bemerken, daß ich jenen Rath nicht gege⸗ 
ben haben würde. — So wie die Sachen jetzt ſte⸗ 
hen, bin ich überzeugt, daß v. Malczewski nicht der 
deutſchen Spreche mächtig iſt und der Gerichtshof wird 
bemerkt haben, daß ſeine Ausſagen ſchwankend, unge⸗ 
wiß und nicht ſo rein conform mit dem, was er hat 
ſagen wollen, geweſen ſind. Der deutſchen Sprache 
mächtig iſt nur Der zu nennen, der das, was in ſei⸗ 
nem Gemüth und Verſtande aufkeimt, in der Sprache 
klar und verſtändlich wiederzugeben im Stande iſt.“ (ab.) 

Präſid. Hat der Herr Vertheidiger v. Garczynski 
etwas anzuführen? 

Dr. Szuman. Der Herr Staatsanwalt hat 
gerügt, daß ich mich des Worts „Fälſchung“ bedient 
habe.. Ich habe anzuführen, daß ich in meinem 
Recht bin, weil das geſtrige Gutachten der Dolmetſcher 
dahin lautet, daß in dem polniſchen Protokolle von ei⸗ 
nem ähnlichen Worte nicht die Rede iſt. Ich berufe 
mich auf dies Gutachten. a 

(Der Präſident ſchließt hierauf die Sitzung, welche 
Montags 8 Uhr wieder beginnen ſoll.) . 


Minden, 18. Auguſt. Ein Eilbote brachte heute 
Mittag die Nachricht, daß bedeutende Unruhen unter 
den bei Rehme beſchäftigten Eiſenbahnarbeitern ausge⸗ 
brochen ſeien. Der Landrath hat ſich ſofort nach dem 
Orte des Tumults begeben. Derſelbe muß indeſſen 
nicht im Stande geweſen fein, die Ruhe wieder herzu: 
ſtellen, da heute Nachmittag zwei Kompagnien des 
Löten Regiments den Befehl erhalten haben, nach 
Rehme zu marſchiren. (Weſtf. M.) 
FT Mäünſter, 18. Auguſt. In unſerer Nähe, der 
nur drei Stunden entfernten ſogenannten Dawert, 
einer Waldung von vierzig Tauſend Morgen, 
wüthet ein furchtbater Waldbrand. Vier Tage 
ſchon wüthet das Feuer und noch immer hat man deſ⸗ 
a bei der übergroßen Dürre nicht Meifter werden 
onnen. Alle umliegenden Ortſchaften find aufgeboten, 
um durch Niederhauen von Waldſtrecken und Aufwer⸗ 
ſen von 
läßt ſich dies ſchwer bewerkſtelligen, da der Wald ſehr 
reit und derſelbe nicht an einer Stelle, ſondern in ſei⸗ 
ner ganzen Breite brennt. Bereits find mehrere hun⸗ 
dert Morgen niedergebrannt und gewiß noch viele hun⸗ 
By Morgen werden niederbrennen, ehe das Feuer völ⸗ 
ig gedämpft fein wird. Die Dawert gehört mehreren 
adligen und großen Grundbeſitzern. Da dieſe viel Wild, 
namentlich Rehe in derſelben hegen, welches jetzt aus 
ſeinem Lager aufgeſchreckt, umherirtt, fo hat ſich eine 
große Zahl von Jägern von hieraus hinbegeben, um 
das Wild, ſobald es die Gränze des Waldes überſchrei⸗ 
tet, niederzuſchießen. Die Beſitzer der Dawert erleiden 
alſo zu dem übrigen auch noch dieſen Verluſt. Der 
Brand iſt durch die Unvorſichtigkeſt einiger Bauern, 
welche an die Dawert gränzende Haideſtrecken zur Kul⸗ 
tivirung des Bodens abbrannten, entſtanden. — Die 
Elbetfelder Zeitung berichtete vor Kurzem von hier aus, 
daß die Regierung die Beſtätigung der von den Stadt⸗ 
verordneten vorgenommenen Wahl ihres Vorſtehers 
van Nuys zum Mitgliede des Magiſtrats, ohne An⸗ 
gabe von Gründen, verweigert habe. Dieſer Bericht 
15 um 9 mehr Glauben, als van Nuys zur Oppo⸗ 
ee kt. Er entbehrt aber aller Wahrheit. Die 
Fir, ng hat nicht nur die Beſtätigung nicht ver: 
gert, ſondern dem Magiſtrat, welcher einen Proteſt 
re die Wahl erhoben, geradezu erklärt, daß der Pro⸗ 
Mi durchaus unbegründet ſei und gar kein Grund vor⸗ 
ige, die Wahl nicht zu beſtätigen. 


> "Deutfbland 
Si Fraukfurt, 21. Auguſt. Der erſten öffentlichen 
9 —— unſerer geſetzgebenden Verſammlung (am 18.) 
aben wegen des beſchränkten Raumes nur 60 Perſo⸗ 
in auf numerirten Plätzen beiwohnen können. Es 
urden 9300 Gulden zur Reparatur des Stadtgerichts 
ewilligt und Anträge auf die Errichtung einer Neal: 
und Gewerbſchule beſchloſſen. Die Sociele de la 
morale chretienne in Paris hat dem hieſigen Fiſcher 
checker für die Rettung von 27 Menſchen eine gol⸗ 
ene Medaille überſandt. N 
N Dresden, 19. Auguſt. Bei der hier abgehaltenen 
Gihresverſammlung des Dresdener Hauptvereins der 
uſtav⸗Adolf⸗Stiftung iſt unter Anderem beſchloſſen 
orden: die Deputirten zu beauftragen, dahin zu wit: 
daß zu § 25 der allgemeinen Statuten ein Zuſatz 
der acht werde, nach welchem künftig die Legitimation 
die Abgeordneten zur Generalverſammlung ſich nur auf 
Woeſormelle Richtigkeit ihrer Vollmacht und auf die 
ntität ihrer Perſon zu erſtrecken habe. 
welgdarmſtadt, 21. Auguſt. Die 34 jungen Leute, 
che von hier nach Teras abreiften, fo zu fagen, um 
Uartjer zu beſtellen, haben nach 78tägiger Fahrt ihre 
da ünmung (Galveſton) glücklich erreicht. Am 18ten 
* nicht weniger als 19 Briefe von denſelben hier 
Po Dieſe find vom 4. Juli datirt. Mitte Juli hoff⸗ 
en die Reiſenden ihre Coloniſationsgegend zu erteichen. 


Gräben dem Feuer Einhalt zu thun; aber es 


— 
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Waldeck. Das Fürſtenthum Waldeck, eines der 


kleinſten Glieder des deutſchen Bundes, und ſogar un⸗ 
ter dieſen faſt unbekannt und unbeachtet im übrigen 
Deutſchland, liegt ziemlich fern ab von den Haupt⸗ 
Handelsſtraßen und den Brennpunkten deutſcher Kultur. 


Es beſitzt keine größere Stadt, keinen ſchiffbaren Fluß, 


keine Eiſenbahn, nicht einmal die Ausſicht zu einer ſol⸗ 
chen. Dennoch giebt ſich dort unter ſo wenig günſti⸗ 
gen Verhältniſſen ein reges Streben kund, Schritt zu 
halten mit den Forderungen der Zeit. 
Zeitung bezeichnet als ſolches eine ſehr wohlthätige Um⸗ 
geſtaltung des Volksſchulweſens, dieſes Grundhebels je⸗ 
der nachhaltigen, ſittlichen und ſocialen Reform. Die 
Regierung, ſagt dies Blatt, iſt wohlwollend und im 
Ganzen liberal, auf religiöſem Gebiete jedem Fanatis⸗ 
mus und ſtarrer Orthodoxie entſchieden abhold. 
Volke dagegen iſt das politiſche Bewußtſein nach lan⸗ 
gem Schlummer rege geworden. 
„Petition an die Landſtände um Reviſion der Verfaſ⸗ 


Die Deutſche 


Im 
Es iſt ſo eben eine 


ſung“ von nahe an 1400 Perſonen, darunter faſt die 


ganze Intelligenz des Landes, mit geringer Ausnahme 
eines Theiles der Reſidenzbewohner, unterzeichnet, über⸗ 


reicht worden. Die alte Verfaſſungsurkunde von 1816, 
eine der früheſten in Deutſchland, iſt keinesweges kärg⸗ 
lich in den den Ständen ertheilten Rechten der Steuer⸗ 
bewilligung und Mitwirkung der Geſetzgebung. Die 


Petition hebt hervor, daß zunächſt nicht hierin, ſondern 
in der „Art der Vertretung des Volkes“, in der 
„Zuſammenſetzung der Landſtände“ und der 
damit im Zuſammenhang ſtehenden Form der Verhand⸗ 


lungen Reformen dringend nöthig ſind. Sie verlangt, 
daß nicht ferner der, Gtundbeſitz allein vertreten ſei, 


ſondern will „jedem volljährigen und anſäßigen Staats⸗ 
bürger, welcher durch ſittliche Unbeſcholtenheit, ſtaats⸗ 
bürgerliches Verdienſt und wirthſchaftliche Unabhängig⸗ 


keit der Geſellſchaft eine Garantie zu bieten hat,“ das 


aktive und paſſive Wahlrecht ertheilt wiſſen. Sie will 


freie Wahl der Repräſentanten, ohne Beſchränkung auf 
Standesgenoſſen und Diſtrikte. Sie will die Zahl der 


Abgeordneten ſo weit beſchränkt haben, daß deren per⸗ 


ſönliche Zuſammenkunft in regelmäßigen Perioden mög⸗ 
lich wird, ohne allzu große Koſten für das Land; ſie 


will Oeffentlichkeit der Verhandlungen. 


(Berl. Zeit.⸗Halle.) 
In der Hamburger Börſenhalle findet man Fol⸗ 


gendes als den Inhalt der neueſten in der ſchleswig⸗ 


holſteinſchen Frage gewechſelten Noten angegeben: In 
einer dem preußiſchen wie dem öſterreichiſchen Kabinet 


mitgetheilten Note ſtellt der däniſche Hof als Baſis al⸗ 


ler Verhandlung die Integrität des däniſchen Geſammt⸗ 
ſtaates auf, deſſen Nothwendigkeit des Beweiſes nicht 


bedarf; er geſteht dann freilich ein, daß agnatiſche Rechte 
exiſtiren, meint aber daß dieſelben durch Entſchädigung 
der Betheiligten zu entfernen ſeien, und vindieirt im 
Colliſionsfalle jenem Axiom den Vorrang. Er erklart 
ſich bereit, zur Entfernung der agnatiſchen Rechte Alles 
zu thun, und hält ſich verſichert, daß die beiden deut: 
ſchen Höfe hierzu es an ihrer mächtigen Mitwirkung 
nicht fehlen laſſen werden. 


Preußen und Oeſterreich 
haben ſich hierauf in Uebereinſtimmung geneigt erklärt, 
zur Erhaltung der Integrität der däniſchen Monarchie 
nach Kräften beizutragen, haben aber zugleich ausgeſpro⸗ 
chen, daß, wenn die ſchleswig-holſteinſchen Agnaten zu 
Verzichtleiſtung nicht geneigt ſein würden, eine Tren⸗ 
nung der Herzogthümer und Dänemarks 
ſtattfinden müſſe. 
ODOeſter reich. f 
Iſchl, 16. Auguſt. Der Ankunft Sr. M. des 
Königs von Preußen ſieht man in dieſen Tagen hier 
entgegen. Wahrſcheinlich wird der königl. Gaſt von 
hier aus einen Ausflug nach der Villa Carlota, am 
Comerſee, ſowie nach Meran, in Tyrol, machen, und 
daſelbſt mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Karl von 
Preußen k. Hoh., und mit deſſen Famile, eine Zuſam⸗ 
menkunft haben. Es ſcheint, als habe dieſer Reiſe⸗ 
plan des Königs zu dem Gerüchte Veranlaſſung gege⸗ 
ben, daß Se. Majeſtät jetzt auch eine weitere Reiſe 
nach Italien machen werde. J. Maj. der Königin 
von Preußen ſagt der Aufenthalt hier in dieſem Jahre 
beſonders gut zu, weshalb wir die Hoffnung haben, 
die königl. Frau noch bis zum October, wenn die 
Witterung es zuläßt, unter uns verweilen zu ſehen. 
J. Maj. wird daher in dieſem Jahre die Rhein⸗Pro⸗ 
vinz mit ihrem Beſuche wohl nicht erfreuen und 
Se. Maj. der König die Reiſe dahin allein antreten. 


(Spen. Z.) 
Rußland. 

Von der ruſſiſchen Grenze. Am 30. Auguft, 
Abends, kam es an einer ruſſiſchen Grenz⸗Barriere zu 
einer beluſtigenden Scene zwiſchen Herrn Cobden, dem 
Vertreter des freien Handels, und einem Hüter der 
Grenzſperre. Herr Cobden war von der letzten preu⸗ 
ßiſchen Station allein vorangegangen, der Wagen ſollte 
nach geſchehener Umſpannung ihm folgen. Vielleicht an 
Freiheit im Handel und Wandel denkend und in ſei⸗ 
nem Sinne weit von Rußland entfernt, achtete der 
Wandelnde des ihm entgegenſtarrenden Schlagbaumes 
nicht und ſchritt, obgleich ſchon auf Czarengebiet angelangt, 
undekümmert weiter. Mit Donnerruf und vorgeſtreck⸗ 
ter Flinte ward von einer Schildwache ihm Halt gebo⸗ 


* 


ten. Es währte einige Zeit, bevor, unter babyloniſcher 
Sprachenverwirrung, eine Verſtändigung herbeigeführt 
werden konnte, nachdem noch ein Beamter hinzugetre⸗ 
ten, auch der Wagen mittlerweile eingetroffen war. 
Wie man erzählt, hatte dieſes Intermezzo Herrn. Cob⸗ 
den zu großer Heiterkeit geſtimmt; gewiß muß zuge⸗ 
ſtanden werden, wollte man den Kampf der Freihan⸗ 
delsprinzipien dem Abſperrungs⸗Syſtem gegenüber, zur 
Darſtellung bringen: ein treffenderes Bild gäbe es nicht, 
als Richard Cobden — dem ein ruſſiſcher Grenzſoldat 
mit dem Kolben den Weg vertritt. (Ztg. f. Pr.) 
Griechenland. f 

London, 17. Auguſt. Die Zeitungen enthalten 
umſtändliche Berichte über die Reiſe des kgl. Paares. 
Daſſelbe war auf feiner Rundfahrt um Großbritan⸗ 
nien auf der Rhede von Caernarvon eingetroffen. In 
Schottland iſt Alles in Bewegung. Das uralte Schloß 
Rotheſay, wovon der Prinz von Wales bekanntlich den 
Herzogstitel führt, wird eiligſt in Stand geſetzt. Auf 
dem Clyde erwartet eine Flotille von 50 Dampfbooten 
das k. Paar. — Se. k. Hoh. der Prinz Waldemar 
von Preußen war mit ſeinem Gefolge am vorigen 
Freitag in Inverneß angekommen, wollte ſeine Reiſe 
weiter nach Norden fortſetzen und hiernächſt dem kgl. 
Ehepaar in Loch Laggan einen Beſuch abſtatten. — 
Bis jetzt kennt man das Ergebniß von 639 Wah⸗ 
len, welche nach dem Globe auf 334 Liberale, 105 
Peeliten und 200 Schutzmänner, nach der M.⸗Poſt 
aber, welche für ein Organ der Protektioniſten gilt, 
auf nur 312 Liberale, 242 Schutzmänner und 85 Pee⸗ 
liten gefallen ſind. Wenn dieſe Klaſſifikation richtig 
iſt, ſo würde Peel's Partei bei den diesmaligen Wah⸗ 
len die ſtärkſte Einbuße erlitten haben. 

5 Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. Heute Nacht iſt in dem Ho⸗ 
tel des Marſchall Sebaftiant, in der Hauptſtraße des 
Faubourg St. Honoré, ein grauenvoller Mord 
verübt worden. Des Marſchalls Tochter, die 40jährige 
Herzogin von Praslin, Mutter von neun Kindern, war 
geſtern nach Paris gekommen, der Preisvertheilung in 
einer Lehranſtalt beizuwohnen, in welcher ſich einige ih⸗ 
rer Kinder befinden. Sie wohnte bei ihrem Vater und 
legte ſich geſtern Abend, von der Reiſe erſchöpft, früh zu 
Bette. Heute Morgen halb fünf Uhr wurde ſie von 
ihrer Kammerfrau mit abgeſchnittenem Halſe, im Blute 
ſchwimmend, gefunden; der Mörder muß von der Hin⸗ 
terſeite des Hauſes, welche nach den eliſäiſchen Feldern 
führt, eingedrungen und auf demſelben Wege entflohen 
ſein. Die Polizei- und Unterſuchungsbehörden befinden 
ſich ſeit heute früh in dem Hotel und entfalten die 
größte Thätigkeit. Ueber das Motiv des Verbrechens 
ergeht man ſich in mannigfachen Vermuthungen. Da 
kein Diebſtahl und keine Beraubung ſtattgefunden hat, 
ſo glaubt man allgemein, daß der Mord aus Privat⸗ 
rache verübt worden iſt. st x ) 

* Paris, 19. Aug. Der Mord an der Her⸗ 
zogin von Choiſeul-Praslin wird heute in allen 
Zeitungen ziemlich gleichmäßig erzählt und hat auf die 
geſammte Einwohnerſchaft von Paris einen tiefen Ein 
druck gemacht. Alle Gemüther und Zungen beſchäfti⸗ 
gen ſich nur damit, jeder andere Gegenſtand iſt aus 
der öffentlichen Aufmerkſamkeit verdrängt. Die einge⸗ 
leitete Inſtruktion und die angeſtellten Nachforſchungen 
nach dem Thäter drohen übrigens der Sache eine ganz 
unerwartete Wendung zu geben. Derjenige, auf wel⸗ 
chem ſich der ſchwerſte Verdacht concentrirt, iſt der 
Herzog von Choiſeul-Praslin ſelbſt, und er ſitzt bereits 
gefangen mit einigen ſeiner Diener, die in dem Ver⸗ 
dacht ſtehen, ihn bei der Ausführung unterſtützt zu 
haben. So heißt es wenigſtens in Bezug auf dieſe. 
Das Faktum der Verhaftung des Herzogs aber iſt ficher, 
wie ich nach der Quelle, aus der ich es erfahre, an⸗ 
nehmen darf. Daß Niemand von den elyſäiſchen Fel⸗ 
dern her durch den Park am Hinterhauſe eingedrungen 
war, um den Mord zu begehen, darf ſchon jetzt als 
erwieſen betrachtet werden. Nur irgendwo im Hauſe 
ſelbſt kann der Schuldige ſein, das iſt die allgemeine 
Anſicht. Da man Haare gefunden hat, welche dem 
Verbrecher von ſeinem Opfer ausgerauft worden zu ſein 
ſcheinen, ſo iſt zu hoffen, daß die Juſtiz dadurch viel⸗ 
leicht auf die Spur der vollen Wahrheit geleitet wer⸗ 
den wird. Man ſoll auch Briefe im Hauſe gefunden ha⸗ 
ben, aus welchen hervorginge, daß nicht die beſte Einigkeit 
zwiſchen dem Herzoge und der Herzogin herrſchte. Der 
Herzog ſoll eine vertraute Verbindung mit einer Eng⸗ 
länderin unterhalten haben, die früher in feinem Hauſe 
als Erzieherin ſeiner Kinder ſich befand und jetzt an 
der Spitze eines Inſtituts im hieſigen Marais ſteht. 
Dieſe Perſon wurde auch ſchon verhört. Man denke 
ſich nun, welchen Eindruck auf die öffentliche Meinung 


ſailles haben eigenthümliche Unordnungen ſtattge⸗ 
funden. Die Stabtoehörde hatte erklärt, daß Maßre 


Lienen Nn 5 I ados * ‚si 
geln getroffen worden feien, die Nationalgarde von dem 
läſtigen. Dienft auf der Mairie zu entbinden; die Na⸗ 
tionalgardiſten ſcheinen aber damit nicht zufrieden ge⸗ 


weſen zu fein, und als nun ſtatt ihrer das Militair 


eintreten ſollte, gab es eine harte Verſtändigungsſcene, 
indeß man verſtändigte ſich. Abends aber gab es 
einen Auflauf vor dem Stadthauſe und manches Pe⸗ 
reat auf die Mairie, jedoch ohne weitere ernſtlichere 
Auftritte. — In Nancy wird ſich ein neuer Scan⸗ 
dalprozeß erheben, indem ein Novice des Brüderhauſes 
der chriſtlichen Lehrer kleinen Maͤdchen Gewalt ange⸗ 
than haben ſoll. — Die hieſige Börſe war durch 
mancherlei Gerüchte bewegt; unter Anderm hieß es, die 
Königin Iſabella ſei bereits auf dem Wege nach Paris. 
Tagescours: Sproz. 118 ½, Zproz. 76%, Nordbahn 
532 ½, Röm. 99. — Die Nachrichten aus Madrid 
reichen bis zum 14. Auguſt. Die Königin war dort 
eingetroffen und hatte mit den Miniſtern großen Rath 
gehalten, der König aber war nicht erſchienen. Am 
14ten d. ſollte wieder großer Rath fein. Der Mord⸗ 
anſchlag gegen den General Serrano ſoll ſich auf eine 
einfache Neckerei beſchränken, um den General zu ver⸗ 
anlaſſen, für Sand und Steine ein gewaltiges Porto 
zu zahlen. 
Portugal. 
Die Times melden aus Liſſabon vom 9. Aug., 
daß die von dem franzöſiſchen Geſandten, Baron de 
Varennes, verfaßte Collectiv⸗Note der Geſandten der 
drei intervenirenden Mächte, welche die portugieſiſche 
Regierung zur Erfüllung der dritten Interventions⸗Be⸗ 
dingung, Einſetzung eines neutralen Miniſteriums, auf⸗ 
fordert, derſelben am 5. Morgens übergeben worden 
ſei, daß dieſelbe am 8. noch keine Antwort gefunden 
und daß alsdann die portugieſiſche Regierung beſchloſſen 
habe, an die Höfe von England und Frankreich ſelbſt 
gegen das von ihren Geſandten aufgeſtellte Verlangen, 
als den Rechten einer ſelbſtſtändigen Regierung wider⸗ 
ſtrebend, zu appelliren. Die Regierung beabſichtigt al ſo 
offenbar nichts Anderes, als der Erfüllung ihrer Ver⸗ 
pflichtungen in jenem Punkte möglichſt lange aus dem 
Wege zu gehen. In Betreff der ebenfalls von ihr 
verheißenen Corteswahlen hat die Regierung auch noch 
keinen Schritt gethan, indeß haben ſich drei Wahlaus⸗ 
ſchüſſe conſtituirt, um in Voraus die Wahlen im Sinne 
der Regierung zu leiten. Das Land iſt im Allgemeinen 
ruhig; in Algarbien indeß erlauben ſich die in ihre 
Heimath geſchickten Chartiſten⸗Bataillons die gröbſten 
Gewaltthätigkeiten und haben unter Anderen das Haus 
des franzöſiſchen Vice-Conſuls in Faro, eines Portu⸗ 
gieſen von der demokratiſchen Partei, ſpolirt, wofür 
Hr. von Varennes eclatante Genugthuung zu fordern 
Anſtalten macht. — Coſta Cabral iſt von dem Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten abberufen, wiewohl er ſelbſt ſich geneigt 
zeigte, ſein früher eingereichtes Abberufungsgeſuch zurück⸗ 
zunehmen; er wird in Liſſabon erwartet und ohne 
Zweifel ſehr bald wieder der Mittelpunkt aller volks⸗ 
feindlichen Intriguen in der Hauptſtadt werden. Sein 
Nachfolger in Madrid ſoll der jetzige Geſandte in Ber⸗ 
lin, Herr Barboſa ſein, den Hr. de Noronha erſetzen 
wird. — Zum Lehrer der Prinzen an die Stelle des 
Herrn Dietz iſt Herr Martins Buſtos ernannt worden. 
Aus Faro wird berichtet, daß daſelbſt große Un⸗ 
ruhen ſtattgefunden. Das Bataillon der Algarvien, 
welches ſich ſchon in Liſſabon durch arge Exceſſe aus⸗ 
gezeichnet, durchzog die Straßen und warf die Fenſter 
der Häuſer ein, welche nicht aus Anlaß der Jahresfeier 
der Beſchwörung der conſtitutionellen Charte illuminirt 
waren. Auch das Haus des ſpaniſchen Conſuls wurde 
inſultirt. Letzterer hat nun darüber an den ſpaniſchen 
Botſchafter in Liſſabon berichtet, auf daß dieſer auf 
Genugthuung dringe. 


ö wei z. ' 

Bern, 16. Auguſt. In der heutigen Sitzung der 
Tag ſatzung wurde die Bundesreviſionsfrage be 
handelt; 13 Stimmen ſprachen ſich für dieſelbe aus. 
Ueber die Art des Verfahrens ſoll eine aus folgenden 
14 Mitgliedern beſtehenden Kommiſſion ſich berathen: 
Ochſenbein, Furrer, Blumer, Munzinger, Saraſin, 
Matt, Böſchenſtein, Näff, Abys, Frei⸗Heroſe, Kern, 
Luvini, Druey, Rilliet. Es ſind der Reihe nach die 
Geſandten der 12 ganzen und der 2 halben Stände, 
die dafür geſtimmt haben. 

Bern, 17. Auguſt. Zu dem Exekutionszug gegen 
den Sonderbund find bereits 600 Pferde requirirt, auch 
Kanonenkugeln verſandt worden. — Am löten d. iſt 
das große Schützenfeſt in Biel glänzend eröffnet wor⸗ 
den und zwar mit den Fahnen von 30 Geſellſchaften. 
Es herrſcht dort eine ſehr entſcheidende Stimmung. 

a Jt alien. 

Rom, 9. Aug. Die von Pius IX. zum Behuf 
der Kloſterreform niedergeſetzte Kardinalskongregation 
hatte, wie kürzlich gemeldet, die Biſchöfe des Kirchen⸗ 
Staats zur Beantwortung einer Reihe Fragen aufge: 
fordert. Heute hat fie mit einer ſpeziellen Inſtruktion 
den Ordens⸗Generalen nachſtehendes vom 5. d. Mes, 
datirtes Kreisſchreiben zugefertigt: „Obgleich dieſe Kon: 
gregation für gut erachtete, ihre Nachforſchungen zuerſt 
in den Klöſtern des Kirchenſtaats anzuſtellen, damit die 
Reſultate derſelden den übrigen zum Muſter dienen 


— 


könnten, und zu dem Zweck eine Spezialinſtruktion an 


die Ordensobern am 3. d. M. ausfertigte, ſo will ſie 
doch ihre Fürſorge nicht auf dieſe allein beſchränken, 
ſondern den gütigen Abſichten Sr. Heiligkeit gemäß, 
auch auf die Geiſtlichkeit anderer Staaten ausdehnen. 
Denn Se. Heiligkeit will, wie aus dem encykliſchen 
Briefe vom 17. Junius d. J. erhellt, daß alle ge⸗ 
beſſert werden. Im Namen Sr. Heiligkeit befiehlt 
daher die Congregation aus Pflicht des Gehorſams allen 
Oberen religiöſer Körperſchaften, ſeien dieſe von ſtren⸗ 
ger Obſervanz oder haben ſie nur einfache Gelübde, 
oder beſtehen die nach einer Regel Zuſammenlebenden 
aus Laien oder Geiſtlichen, daß fie die in der Inſtruk⸗ 
tion angedeuteten Nachweiſe wegen der Ordensgeiſtlich⸗ 
keit im päpſtlichen Gebiet ſo ſchleunig als möglich auch 
über die außerhalb des Kirchenſtaats ihrem Orden An⸗ 
gehörigen einholen, da dieſelben Nachweiſe als Norm 
und Regel in dieſem Falle auch in Hinſicht auf den 
Ordensklerus des Auslandes dienen ſollen. Die Kon⸗ 
gregation will außerdem die Aſſiſtenten und Obern der 
Provinzen des Auslandes anhalten: die Ordensgenerale 
mit den verlangten und allen übrigen Notizen zu ver⸗ 
ſehen, welche ſie für nöthig erachten, um bis zu dem 
gewünſchten Ziel kräftig vorzudringen. Die Auskunft, 
welche ſie einer beſondern Diskretion für werth halten, 
können ſie direkt an die Kongregation einſchicken. Rom, 
vom Sekretariat der Kongregation sopra lo stato de' Re- 
golari 5. Auguſt 1847.“ Zur Charakteriſir der In⸗ 
ſtruktion ſelbſt, die alſo auch für das Ausland gilt, 
möge der Anfang ihres ſiebenten Paragraphen hier an⸗ 
geführt werden. Es iſt zu erforſchen: „Ob die Klo⸗ 
ſtergeiſtlichen muſterwerthe Männer ſind und 
ihre Regel beobachten; ob ſie die päpſtlichen Konſtitu⸗ 
tionen und Dekrete befolgen und ob dieſe jährlich um 
die beſtimmte Zeit ‚öffentlich vorgeleſen werden; ob und 
welche Unordnungen unter ihnen eingeriſſen ſind; ob in 
dem Vereine der eine oder andere ein indisciplinirtes, 
incortigibles, anſtößiges Leben führt, aus dem Orden 
gewieſen oder an ihm zum Apoſtat geworden; wie es 
um die Beobachtung der Gelübde, vorzüglich das der 
Atmuth, ſteht; ob von den einzelnen die Beiträge zu 
der gemeinſchaftlichen Kaſſe geliefert werden; od die 
Zimmer der Geiſtlichen in jener Einfalt gehalten ſind, 
die das Gelübde der Armuth fordert, oder ob ſich Miß⸗ 
bräuche eingeſchlichen und überflüſſige Dinge oder Dinge 
des Luxus dort gefunden werden; ob die Geiſtlichen in 
Geleit ausgehen u. ſ. w.“ — Aus der Mobilmachung 
der Bürgergarde erwachſen den Kommunen des Kir⸗ 
chenſtaats außerordentliche Geldlaſten. Der Koſtenauf⸗ 
wand für die Armirung der 14 römiſchen Bataillone 
allein, jedes von der ungewöhnlichen Stärke zu 900 
bis 1000 Mann, iſt auf drei Millionen Gulden ver⸗ 
anſchlagt. Auch mehrere Weltgeiſtliche (der reiche rö⸗ 
miſche Klerus iſt in dergleichen Vorkommniſſen abga⸗ 
benfrei) brachten der Kommunalkaſſe unaufgefordert ihr 
Scherflein dar. Das Bedürfniß des Augenblicks hat 
indeſſen den Papſt veranlaßt, dieſe Sache der Theil⸗ 
nahme des Klerus im ganzen Lande durch folgendes 
vom General⸗Vikar Kardinal Patrizzi erlaſſenes Kreis⸗ 
ſchreiben zu empfehlen: „Die vor Kurzem in dieſer 
Hauptſtadt aus Fürſorge errichtete Bürgergarde hat 
durch die energiſche Thätigkeit, mit der ſie ihrem Zweck 
entſpricht, in dem Klerus Gefühle der Geneigtheit und 
Dankbarkeit geweckt. Deshalb wünſchten viele mit ih⸗ 
ren Brüdern ſympathiſirende Weltprieſter, ein durch 
Subſkription unter den Gliedern des Klerus zuſammen⸗ 
gebrachtes Geldgeſchenk der Bürgergarde zu überreichen. 
Diefer edle Entſchluß hat ſich die wohlgefällige Billi⸗ 
gung des heiligen Vaters in vollſtem Maße verdient. 
Se. Heiligkeit hat jetzt dem unterzeichneten Kardinal⸗ 
Vikar befohleu, Einſammler zu beſtimmen, welche die 
monatlichen Beiträge aller Welt⸗ und Ordensgeiſtlichen 
für ein Jahr entgegen nehmen, dies jedoch mit der 
Bedingung, dem Publikum die Namen der Beitragen⸗ 
den zu verſchweigen, damit den für die Beiſteuer Un⸗ 
vermögenden der Rücktritt frei bleibe. Wir hegen die 
gewiſſe Zuverſicht, daß dieſes Rundſchreiben jenes In⸗ 
tereſſe an dieſer Angelegenheit erhöhen werde, welches 
ſich bereits in der achtbaren römiſchen Weltgeiſtlichkeit 
auf eine ſo lebhafte Weiſe kundthat. Kardinal Pa⸗ 
trizzi.“ (A. A. Z.) 
Nom, 12. Auguſt. Die Bewohner von Came⸗ 
rino haben bei Sr. Heil. um eine gründliche Aende⸗ 
rung des Schulweſens in ihrer Stadt und um Ent⸗ 
fernung der Jeſuiten, denen die Leitung deſſelben ſeit 
mehreren Jahren anvertraut war, dringend angehalten. 
Se. Heiligkeit hat ſich dadurch veranlaßt geſchen, den 
Monſ. Giraud mit dem Auftrage, über den Grund der 
Klagen genauen Bericht zu erſtatten, nach Camerino 
zu entſenden. — Dieſen Vormittag verbreitet ſich durch 
ganz Rom das Gerücht von der Aufgreifung Mi: 
nardi's (deſſen Verhaftung früher irrthümlich berichtet 
worden), in Florenz, und es iſt daſſelbe mit einer ſol⸗ 
chen Menge ſpezieller Angaben ausgeſtattet, daß es als 
ziemlich glaubhaft erſcheint. Er ſoll vorgeſtern Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr in Florenz in einem Hauſe an 
der Piazza di San Maria Novella verhaftet worden 
ſein. Man ſoll ihn ungeachtet des angenommenen 
falſchen Namens mittelſt des zwar katrikirten, aber 
doch gut getroffenen lithographiſchen Porträts erkannt 


haben, das vor Kurzem in Rom zu zirkuliren begann. 
Die Nachricht von ſeiner auf ausdrücklichen Befehl des 
Großherzogs erfolgten Feſtnahme ſoll durch eine Stafette 
dieſen Morgen beim bief. Governo angelangt fein. — Am 
8. d. iſt der Graf Pietro Ferretti, Bruder des neuen 
Kardinal⸗Staatsſekretärs, nach Neapel abgereiſt, wie 
das Diario ſagt, lediglich in Privatangelegenheiten. 
Eine große Zahl angeſehener Bürger und hochſtehen⸗ 
der Perſonen, darunter auch der Progovernatore Mo⸗ 
randi, gaben ihm das Geleite, während Angelo Bru⸗ 
netti und Andere an der Porta Cavalleggieri feiner 
harrten, um ihm Glück zur Reiſe zu wünſchen. — 
Die Augsb. Allg. 31g. enthält folgenden, wie es 
ſcheint, halboffiziellen Artikel „vom Po“ über die Ver⸗ 
mehrung der öſterreichiſchen Beſatzung in 
Ferrara: „Der Einmarſch eines Bataillons Infanterie 
und einiger Züge Huſaren nebſt einer Batterie in Fer⸗ 
rara hat einige romiſche Blätter in ungewöhnliches 
Feuer verſetzt und dieſe wollen eine Lanze einlegen 
gegen den vermeintlichen aber nirgends exiſtirenden 
Feind. Und was iſt an der ganzen Sache? Ein ges 
wohnlicher Vorgang, den Ferrara ſeit 1815 ſchon ſehr 
oft mit angeſehen hat, ohne daß dabei eine andere 
Aeußerung, als die der Schauluſt laut geworden wäre. 
So ſcheint es auch diesmal in Ferrara der Fall gewe⸗ 
fen zu ſein, denn da hört man nur Beifallsiußerungen 
uber die treffliche Haltung der Truppen, ihr ſchönes, 
kriegeriſches Ausſehen, namentlich der Huſaren. Daß 
Oeſterreich das Beſatzungsrecht in Ferrara hat, iſt be⸗ 
kannt; was iſt nun da zu verwundern, wenn es dieſe 
Macht für gut findet, andere oder einige Truppen 
mehr dahin zu verlegen? Die Zitadelle von Ferrara 
iſt fo klein, daß fie kaum ein Bataillon faſſen kann, 
die Kavallerie iſt gar nicht unterzubringen; was iſt 
alſo natürlicher, ais daß man die Mehrzahl der Truß⸗ 
pen in der, Stadt ſelbſt unterbeingt, da ſchon Geſundheits⸗ 
rückſichten gebieten, in jener ſumpfigen Gegend, und im Hoch⸗ 
ſommer überhaupt, die Mannſchaft nicht formlich einzupfer⸗ 
chen? So war es ſchon in den zwanziger und dreißiger 
Jahren; fo find die ehemaligen Klöſter S. Benedetto 
und S. Domenico ganz für den Zweck der Kaſernitung 
eingerichtet und von jeher benützt worden. Liegt ja das 
oſterteichiſche Garniſonsſpital mitten in der Stadt; 
ebenſo hat der öſterteichiſche Platzkommandant ſeine 
Wornung und das Amtslokal mitten in der römiſchen 
Stadt und nicht auf der Zitadelle. Da nun auch in 
den ehemaligen Kloſtern keine brauchbaren Offiziers 
quartiere find, fo werden dieſe in der Stadt genehmigt, 
wo die Hausbeſitzer die Offiziere recht freundlich und 
zuvorkommend aufnehmen, denn die ohnehin ſehr zahl⸗ 
reichen üden Häuſer Ferrara's tragen dann doch ihren 
Eigenthümern einige baare Scudi ein, die ihnen wills 
kommen ſind, da die Hausmiethe gut und pün tlich be⸗ 
zahlt wird. Auch der ſonſtigen Einwohnerſchaft bringt 
die vergrößerte Garniſon nur Nutzen, den ſie recht gut 
zu ſchätzen weiß, denn die Lühnung der tauſend und 
ſeviel Mann mehr kommt den Viktualienhändlern, 
Wirthen, Kaufleuten und Handwerkern allein zu gut, 
Daß da und dort Einzelne keine Wohnungen an Sffi⸗ 
ziere vergeben wollen, iſt ein unerheblicher Umſtand, der 
überall vorkömmt, da es dem freien Willen überlaſſen 
bleibt, Wohnungen zu vermiethen oder nicht. Das 
Gegentheil hat viel öfter ſtattge unden, ſo erſt in den 
Jahren 1830 — 1832, wo fo viele Anträge von Quarz 
tiervermiethungen gemacht wurden, daß mehr als die 
Hälfte unbetückſichtigt bleiben mußte. Ja ein Konvent 
trug eine ihm gehötige leerſtehende Kloſterlokalität dem 
Plaßkommando zum Fillalſpital an und ſuchte ſehr 
eindringend zu beweiſen, daß das angetragene viel ge: 
ſunder und vortheilhafter liege, als das bereiis als 
Spital benügte Kloſter St. Lucia. Daß nun endlich 
die Truppen einer Kriegsmacht erſten Rangs, wie 
Oeſterreich iſt, nicht ſo marſchiren und in eine fremd⸗ 
ländiſche Stadt einrücken ſollten, wie es die für ſolche 
Falle genau vorgeſchriebenen Regeln ſtreng fordern, 
wäre hoöchſt ſeltſam, und daß die kk. Truppen nach 
allen Regeln der Kriegskunſt in Ferrara einmarſchirten, 
beweist nur, daß im öfterreichifchen Heer vorzugsweiſe 
mufterhafte Ordnung und Zucht herrſcht.“ 

Wie die A. A. Z. meldet, iſt auch von Seite des 
Staalsſckretariats ein Proteſt in Bezug auf die Vor⸗ 
gänge in Ferrara eingelegt und in Form einer Zirku⸗ 
larnote den einzelnen Geſaydtſchaften zugeſtellt worden. 
Die Note enthält eine Beſtätigung des Proteſtes des 
Kardina⸗Legaten Ciachi und eine Wiederholung der 
als Einleitung vorgedruckten Worte in wenig veränder⸗ 
ter Form. 5 
Von der italieniſchen Grenze, 14. Auguft, Ver⸗ 
läßlichem Vernehmen nach befindet ſich der Herzog 
von Lucca zu Venedig, woſelbſt derzeit auch der Bis 
zekönig verweilt. Die unruhige Stimmung der Bes 
wohner des Herzogthums und namentlich der Umſtand, 
daß er auf einem feiner Luſtſchloſſer von emporeriſchen 
Haufen beſtürmt wurde, ſollen ihn zu dieſem Schritte 
vermocht haben. Derſelbe ſoll weiter bereits die Da⸗ 
zwiſchenkunft des öſterrrichiſchen Kabinets angeſucht ha⸗ 

(Foriſetzung in ber Beilage.) 5 j 
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ben, die ihm ſchwerlich entgehen dürfte. Daß dieſer 
gering ſcheinende Handel ſchwere politiſche Folgen und 
Rückwirkungen erzeugen dürfte, möchte kaum zu be⸗ 
zweif in fein, wenn man die eigenthümlichen Verhält⸗ 
niſſe des Herzogthums in Rückſicht zieht. Für's Erſte iſt 
demſelben durch eine beſondere, in der Wiener Kongreß: 
akte enthaltene Stipulalion die Konſtitution von 1805 
zugeſichert. Kraft dieſer ſoll dem Herzog ein ſich ſelbſt er: 
ganzender, aus 30 Mi gliedern beſtehender Senat zur Seite 
ſtehen, welcher ſämmtliche Richter ernennen und die Lan⸗ 
desgeſetze ſanktioniren ſoll. Außerdem haben die Be: 
wohner das Recht, eine Nationalgarde zu beanſpruchen, 
ein Anſpruch, der gerade durch das vor Kurzem er: 
ſchienene Motuproprio des Herzogs beſeitigt worden iſt. 
Fürs Zweite führen über Modena keine praktikablen 
Wege, welche k. k. Interventionstruppen leicht paſſiten 
könnten, und der Marſch derſelben durch das Gebiet 
des Kirchenſtaates dürfte bedeutenden Anftänden unter: 
liegen. Für den Fall des Ablebens der Herzogin von 
Parma, der Kaiſerin Maria Luiſe, wird Lucca dereinſt 
an Toskana fallen. Auf die Stellung des Großher⸗ 
zogthums in dieſer Frage ſcheint es demnach hauptſäch⸗ 

lich anzukommen. (N. K.) 
Livorno, 11. Auguſt. Im Ganzen ift es wieder 
ziemlich ruhig in unſern Gegenden, doch war man in 
Siena dieſer Tage ſehr aufgeregt. Bei Beerdigung 
des Petronici, der an den von den Karabinieri erhal⸗ 
tenen Wunden ſtarb, hatten nämlich bis jetzt noch nicht 
erklärte Umtriebe ſtattgefunden und eine augenblickliche 
Störung veranlaßt. Das Volk, von den Liberalen ge: 
gen die Jeſuiten aufgehetzt, will nun gleich Alles die⸗ 
ſen Schuld geben und glaubt ſie überall verſteckt. So 
uchte man auch in Siena nach Jeſuiten, ohne welche 
zu finden. Die dieſem Orden befreundeten Perſonen 
laufen daher, wo Tumulte entſtehen, leicht Gefahr, in 

ſpruch genommen zu werden. (A. A. 3.) 
as Londoner Blatt Daily⸗News enthält folgende 
chrichten aus Neapel, 30. Juli: Bezüglich der 
uruhen in Kalabrien iſt es klar, daß die Regie⸗ 
rung wegen des Reſultats derſelben in großer Unruhe 
iſt. Was dort vorgeht, iſt nicht ein gewöhnliches Stück 
»brigandaggio,“ obgleich man ſich große Mühe gibt, 
es ſo darzuſtellen. Ein Prieſter und eine Frau ſollen 
fi zuerſt an die Spitze der Bewegung geſtellt haben. 
uch, glaube ich, unterliegt es keinem Zweifel, daß ſich 
diele Perſonen höheren Ranges angeſchloſſen haben. 
Als Thatſachen kann ich Folgendes mittheilen: Die in 
Kalabrien ſtationirten Truppen hat man ſelbſt in Ver⸗ 
bindung mit den beträchtlichen Verſtärkungen nicht für 
ausreichend gefunden. Geſtern wurden zwei Dampf⸗ 
Fregatten mit friſchen Truppen abgeſchickt, und heute 
Abend ſollen noch mehr dahin abgegangen ſein. Vor⸗ 
geſtern war die telegraphiſche Verbindung zwiſchen hier 
und Monteleone unterbrochen; daraus ſchloß man, daß 
dieſer Theil des Landes im Aufſtande ſei. Sodann iſt 
nicht zu überſehen, daß dieſe Unruhen nicht während 
der theuren Zeit ausgebrochen ſind, ſondern als die 
Preife ſchon fielen und die Erde zum Unterhalt der 
Bevölkerung reichliche Früchte zu liefern begann. Es 
läßt ſich mit Grund annehmen, daß die Vorgänge im 
irchenſtaat während des letzten Jahres eine ſtarke Un⸗ 
juftiedenheit in dieſem Königteiche wach gerufen haben. 
Es herrſcht hier großer Enthuſiasmus für‘ den Papſt. 


Schweden. 


Stockholm, 16. Auguſt. In der Nacht zum 12. 
haben in Gothenburg, beſonders in der Vorſtadt, 
dlutige Auftritte ſtattgefunden. Ein Mann war von 
ſieben bis acht Perſonen mit Meſſerſtichen angefallen 
bien und die Huſaren⸗Patrouillen verhafteten die⸗ 


elben. 
Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 11. Auguſt. Die Pforte hat 
ſo eben die Nachricht von einem fiegreihen Ge: 
echt erhalten, welches ihre Truppen gegen die aufrüh⸗ 
tetiſchen Albaneſen bei Berat beſtanden, und worin 
ſie dieſen letzteren einen Verluſt von 120 Todten und 
ungefähr 80 Gefangenen beigebracht haben. — Am 
ver offenen Dinstage iſt von Site der hohen Pforte 
e Note an alle europäiſche Miffioneh ergangen, mit 
Anzeige, von der Vornahme der Blockirung der 
8 ten Albaniens und mit der Bitte, um eine ſchrift⸗ 
ſche Erwiderung, wodurch jede Schwierigkeit mit den 
B. den Küſten jener Provinz befindlichen Conſulat⸗ 
dehörden und fremden Schiffen gemieden werden 
könne. Verſtärkungen zu Lande und zur See ſind 
auch in letzteren Tagen dahin abgeſendet worden. — 
Am 8. d. M. brach in Scutari eine Feuersbrunſt 
aus, die viele Stunden dauerte, und mehrere hundert 
aufer und Kaufmannsbuden verzehrte. Am Abend 
felben Tages fand eine zweite Feuersbrunſt im Stadt⸗ 
viertel Alti Mermer ſtaͤtt, welche ebenfalls bedeutende 


Verheerungen anrichtete. — In Betreff der türkiſch⸗ 
griechiſchen Frage iſt noch keine Löſung erfolgt. a 
geſtern iſt ein außerordentlicher Courier aus Wien mit 
Depeſchen für Se. Excellenz den kaiſerl. öſterreichiſchen 
Internuntius Grafen von Stürmer hier angekommen. 


Vor⸗ 


(Wiener Ztg.) 
Amerika. 
Nach Berichten im New: Vor Herald ſcheint es, 


daß General Pierce mit 2500 Mann bei der Natio⸗ 
nalbrücke ein Treffen mit 4000 Mexicanern beſtand 
und ſie ſchlug. 
Mann und General Pierce kehrte um Verſtärkungen 
nach Veracruz zurück. 
Puebla. 
den zu Perote; ſie hatten die Mexicaner bei Labya 


geſchlagen. 


Die Mexikaner verloren etwa 150 


General Scott war noch zu 
Die Generale Cadwallader und Pillow ſtan⸗ 


Tokaſes und Provinzielles. 


Breslau, 21. Auguſt. Die Krakau⸗Ober⸗ 


ſchleſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft iſt ſeit der Einver⸗ 
leibung des Freiſtaates in die Oeſterreichiſche Monarchie 
in Mißhelligkeiten und Verwickelungen gerathen, deren 
befriedigende Löſung ſich dermalen nicht abſehen läßt. 
Die Baulichkeiten ſind der Vollendung nahe gebracht, 
die Beamten ſeit längerer Zeit auf der 
Bahn dienſtlich eingeübt. 
mit dieſer der Anfang der 


cen eingebüßt hat. 


menden Zoll⸗Beamten verſtehen. 


Aber das Privilegium der Bahn gehört drei 


Betrieb geſetzt ſein wird, ſeinen Sitz hat. 


ſellſchaft widerfahren läßt. 


Wie weit hat das von dem regierenden Senate ertheilte 
Privilegium, das unantaſtbare Fundament des Unter⸗ 
nehmens, aufgehört, die einzige Quelle der Befug⸗ 
niſſe und Verbindlichkeiten der Aktionaire in ihren Be⸗ 
ziehungen zur Staatsregierung des vormaligen Freiſtaa⸗ 
tes zu ſein? Wir verkennen nicht, daß dies Fragen von 
hoher ſtaatsrechtlicher Diffikultät wegen der zu ziehen⸗ 
den Grenzen ſind. Wenn das neue Gouvernement 
mit ſicherer Berechtigung von der Geſellſchaft die Nach⸗ 
achtung der heut im Territorium giltigen Geſetze, die 
Einführung feiner Reglements und Votſchriften rück⸗ 
ſichtlich der Bahnpolizei ꝛc. fordert, fo würde es doch 
unzweifelhaft nicht eine Veränderung baulicher Anla⸗ 


gen und Anſchaffungen nach ſeinen diesfällig geltenden, 


abweichenden Prinzipien fordern können. Das Ver⸗ 
langen nun, die Zollgebäude zu ertichten, iſt, wie uns 
dünkt, weit verſchieden von dem Anſpruche, dem 
neuen Zollſyſteme mit allen Modalitäten deſſelben Folge 
zu geben. Dieſer Anſpruch iſt öffentlichen und all⸗ 


gemeinen Rechtes, jenes Verlangen richtet ſich gegen das 
Privat⸗Eigenthum der Aktionaire, deren Ausgaben und 


Oberſchleſiſchen 

Die Eröffnung aber und 
Nutznießung von dem ver⸗ 
wendeten Anlage⸗Kapitale wird durch Auflagen des 
Oeſterreichiſchen Gouvernements aufgehalten, die pekuniair 
ſo belangreich als deshalb zwiefach empfindlich und drük⸗ 
kend ſind, weil die Lage des Unternehmens ohnedem 
durch den Wechſel der Regierung die günſtigſten Chan⸗ 
Das Oeſterreichiſche Gouvernement 
verlangt von der Geſellſchaft die Errichtung koſtſpieliger 
Zollgebäude und will ſich — angeblich einwendend, daß 
es grundſätzlich in gewiſſen Provinzen der Monarchie, 
unter dieſen Galizien, unbewegliches Eigenthum weder 
beſitze noch erwerbe — nur zu einer kargen Mieths⸗ 
Entſchädigung für die in den Gebäuden aufzuneh⸗ 
Von einigen, zeither 
aufgeſtellten Modalitäten der ſteuerlichen Controle und 
Abfertigung, welche dem Perſonenverkehr einen ſchwe⸗ 
ren Hemmſchuh angelegt haben würden, iſt in der letz⸗ 
ten Zeit einigermaßen Abſtand genommen worden. Nun 
wiſſen wir nicht, welche Quantität Aktien ſich ſeit Ent 
ſtehung des Projektes, die Bahn im Wege des Kaufs 
und Verkaufs mit der Kaiſer-Ferdinands⸗Nordbahn 
zu vereinigen, in Oeſterreich, zumal in Wien befinden 
mögen. 
preußiſchen Staatsbürgern; auf Grund deſſelben 
hat ſich die Actien⸗Geſellſchaft in Breslau conſtituirt, 
wo das Direktorium bis zum 1. Juli des nächſten 
Jahres, nachdem die ganze Bahn vollendet und in 
Bis dahin 
müſſen wir die Geſellſchaft factiſch und rechtlich als 
eine preußiſche betrachten und eingedenk der unſchätz⸗ 
baren Vortheile, welche Oeſterreich durch die Beſitz⸗ 
ergreifung des an Ergiebigkeit, Naturſchätzen und Ent⸗ 
wickelungsfähigkeit ſo reichen Gebietes gewonnen hat, 
wie der Wunden, die uns in ſchweren Verluſten und in 
der Vernichtung uralter Handels Beziehungen geſchlagen 
worden ſind, eingedenk deſſen müſſen wir die geringe Theil⸗ 
nahme, die Kälte und Ungunſt beklagen, welche das 
Oeſtetreichiſche Gouvernement der preußiſchen Actien⸗Ge⸗ 
Um die Nachbarländer vor 
den politiſchen, von Krakau auslaufenden Einflüffen zu 
ſichern, hat Oeſterreich den Freiſtaat in Beſitz genom⸗ 
men. Wie weit erſtrecken ſich die Folgen dieſer blos 
aus höheren politiſchen Rückſichten erfolgten Einverlei⸗ 
bung auf privatrechtliche Verhältniſſe? Welche neue 
Verpflichtungen ſind den Aktionairen daraus erwachſen? 


= 


Wiener Etr. befördert werden. Der Beitritt au 


Verwendungen für das Unternehmen durch die Beſtim⸗ 
mungen des feierlich ſanktionirten Privilegii und Sta⸗ 


tuts, auf die hier allein zurückgegangen werden kann, 
bemeſſen ſind. 
Oeſterreichiſchen Gouvernements, 
von der Privilegium und Statut nichts wiſſen, her⸗ 
geſtellt werde. Woher ſoll die Verpflichtung der Ge⸗ 


Es liegt im einſeitigen Intereſſe des 
daß die Zolllinie, 


ſelſchaft entſpringen, auf ihre Koſten dieſe, dem 
Gouvernement allein nöthige und nützliche Linie zu eta⸗ 
bliren, der Geſellſchaft, welche ein, im! feinen inter⸗ 
nationalen Beziehungen freies und unbehindertes Ge 
biet in das Continental⸗Eiſenbahn⸗Netz zu ziehen meinte 
und jetzt nach verſchloſſenen Grenzen, bei zahlloſen Be⸗ 
ſchwerungen und Belaſtigungen des Perſonen⸗ und Gü⸗ 
ter⸗Verkehrs gebaut hat? Bis jetzt ſind die Geſellſchafts⸗ 
Vorſtände bei der Weigerung, jene Auflagen zu exeku⸗ 
tiren, verblieben. Wir glauben, daß fie länger eine 
Verantwortlichkeit für den Aufſchub der Etöffnung der 
Bahn nicht übernehmen und die Einberufung einer Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung zur diesfälligen Beſchließung nicht 
unterlaſſen können. & S. 


in den vorangegangenen Verhandlungen noch vorbehal⸗ 
tenen Modifikationen vereinbart worden. Der Reiſende 
wird nach kurzer Friſt auf den Stationsplätzen in Ham⸗ 
burg, Stettin, Berlin, Frankfurt, Breslau, Koſel, Ra⸗ 
tibor, Brünn und Wien das Fahrbillet und den Ge⸗ 
päckſchein für die ganze Route refp. von einem der 
genannten Punkte zum andern löſen können und da: 
durch namentlich der unbequemen, zeitraubenden, oft von 
Inconvenienzen begleiteten Sorge für die Umladung des 
Gepäcks enthoben ſein. Ja, in Berückſichtigung auch 
extraordinairer Wünſche und Bedürfniſſe iſt einem ſol⸗ 
chen Fahrbillet Giltigkeit auf die Dauer von 14 Tagen 
beigelegt worden. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Bahn 
beabſichtigt ferner, die Reiſenden von ihrem zum Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe und umgekehrt auf dem Ver⸗ 
bindungsſchienenwege ungefäumt zu befördern. Die⸗ 
ſer Weg iſt bekanntlich auch für den Lokomotivenbetrieb 
vorgerichtet und ausnahmeweiſe bereits von einem, 
mit der Maſchine beförderten Perſonenzuge zurückgelegt 
worden. Standen aber bisher dem ordentlichen Loko⸗ 
motivenbetriebe, für den die Anlage eine vollkommene 
Sicherheit gewährt, nur Seitens der Landespolizei⸗Be⸗ 
hoͤrde Bedenken rückſichtlich der Feuergefährlichkeit füt 
die nahe gelegenen Gebäude entgegen, fo können wir 
nicht angeben, ob die ſe Bedenken behoben ſind und 
ob demzufolge der künftige Perſonentransport mit Lo⸗ 
komotiven verſtattet ſein wird. Die zweite Vorlage iſt 
in der Konferenz, wie wir befürchteten, nicht zum de fi⸗ 
nitiven Abſchluß gelangt. Es kam darauf an, durch 
Feſſtelung eines gleichmäßigen, jeder gegenwärtigen 
und künftigen Konkurrenz die Spitze bietenden Ta⸗ 
rif⸗Satzes den Güterverkehr zwiſchen Hamburg, 
Stettin, Berlin und Breslau einer- und den Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten anderſeits zu vermitteln und da⸗ 
durch die große Handelsſtraße zu ſalviren, gegen welche 
der Bau der Prag + Dresdener Bahn einſchließ⸗ 
lich, beſonders der Magdeburg Wittenberger, drohend 
vorſchreitet. In jenem Tariffatze ſollten ſämmtliche Spe⸗ 
fen ꝛc. inbegriffen fein und die Speditionen von den 
Vereinsbahnen übernommen werden. Das Projekt ge⸗ 
langt vorläufig nur zwiſchen der Oberſchleſiſchen, Wil⸗ 
helms⸗ und Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn zur Realiſi⸗ 
rung, und ſollen ausſchließlich der landes herr⸗ 
lichen Gefälle alle Güter ohne Unterſchied der Klaſſe 
zwiſchen Wien und Breslau für 1 Fl. 30 Kr. per 
der 
übrigen Bahnen zu dieſer Vereinbarung, ſobald dieſelbe 
in's Leben getreten ſein wird, ſteht in Ausſicht, freilich 
nur innerhalb der Grenzen der reſp. Tarife derſelben. 
Ohne uns nun über alle Beſorgniſſe hinwegzuſetzen, 


+ 


fo hat, wie uns däucht, die Kaiſet Ferdinands⸗Nord⸗ 


bahn ein zu überwiegendes Intereſſe, mit der von Oll⸗ 


mütz nach Prag gehenden und jene Konkurrenz⸗Straße 
vermittelnden Staats⸗Eiſenbahn in die Schranken zu 
treten, und in der iht geſetzlich zuſtehenden durchaus 
freien Tarifnormitung ein zu unwiderſtehliches Mittel 
zum Zwecke, als daß wir nicht mit einiger Sicherheit 
der zumal unferer Provinz drohenden Zukunft ins Auge 
blicken könnten. x n 


Breslau, 23. Auguſt. Am 21ſten d. Me früh 
zwiſchen 3 und 4 Uhr entſtand am Neumarkt hierſelbſt 
Feuerlarm, indem es in dem Hauſe Nr. 12 im Keller 
brannte. Wirklich ſtiegen aus demſelben auch dichte 
Dampfwolken empor. Bei genauer Nachſuchung fand 
ſich die Urſache bald vor. Es war nämlich im Keller 
ein Fäßchen mit Phosphor aufbewahrt. Dieſer hatte 


ſich, aus welcher Urſache iſt noch nicht bekannt, ſelbſt 
entzündet und war zum Brennen gekommen. Da in⸗ 
deſſen das Fäßchen der Vorſicht wegen ganz iſolirt und 
von andern Gegenſtänden entfernt aufgeſtellt worden, 
ſo war eine Gefahr der Weiterverbreitung des Feuers 
nicht vorhanden und es gelang auch ſehr bald, mittelſt 
naſſen Sandes das letztere wieder auszulöſchen. Der 
ſtarke aus dem Phosphor ſich entwickelnde Dampf gab 
der Sache nur ein ſchlimmeres Ausſehen, obſchon ſie 
an und für ſich wirklich nicht viel auf ſich hatte. — 
Der Feilenhauer⸗Lehrling Kunze, welcher vor einigen 
Tagen durch einen unglücklichen Wurf mit einer Feile 
in den Unterleib gefährlich verwundet worden war, iſt 
nunmehr in Folge der erhaltenen Verletzung wirklich 
geſtorben. — Den vielen Unfällen, welche wir in der 
letzten Zeit hier erlebt haben, hat ſich ein neuer, nicht 
genug zu beklagender Unglücksfall angereiht. Am 20ſten 
d. M. Mittags zwiſchen 12 und 1 Uhr befand ſich 
nämlich die 12 Jahr alte Tochter des Schriftſetzers 
Herrn Junge in der am Bürgerwerder belegenen 
Schwimm⸗Anſtalt der Herren Lehrer Schröer und 
Scholz, um hier ihre Schwimmübungen vorzuneh⸗ 
men. Das Kind hatte ſich wie gewöhnlich in ſeinem 
Badeanzug mit dem Schwimmgürtel verſehen, an wel⸗ 
chem ſich eine mehrere Ellen lange Leine befindet. Dieſe 
geht in einer meſſingenen Rolle und letztere auf einer 
Schiene, ſo daß der Schimmlehrling nicht unterſinken 
kann, ſondern durch die Leine oben erhalten wird. Als 
die kleine Bertha Junge in das Baſſin hinabſtieg, 
zog ſie jedoch die Rolle mit ſich hinab, ſtürzte ins tiefe 
Waſſer und verſank augenblicklich. Von den zur Auf⸗ 
ſicht beſtellten bier Schwimmmeiſtern war keiner anwe⸗ 
ſend. Sie befanden ſich vielmehr ſämmtlich in den 
Zelten. Auf das Hülfegeſchrei eines andern, bei dem 
Vorfall gegenwärtigen Mädchens eilten ſie zwar ſämmt⸗ 
lich herbei, und boten alles Mögliche auf, um das ver⸗ 
unglückte Kind zu retten, jedoch zu ſpät! Es war ih⸗ 
nen nicht möglich, daſſelbe aufzufinden, und erſt nach 
Ablauf von länger als einer Stunde, gelang es einem 
Fiſcher, das arme Mädchen mittelſt eines Netzes aus 
dem Waſſer zu ziehen. Leider war jedoch das Leben 
ſchon entflohen, und den angeſtrengten Bemühungen 
des herbeigerufenen Herrn Dr. Ravenſtein gelang es 
nicht, daſfelbe zurückzurufen. Durch welchen Umſtand 
dieſer ſo beklagenswerthe Unglücksfall herbeigeführt wor⸗ 
den, iſt noch nicht mit Beſtimmtheit ermittelt, und nur 
ſo viel iſt gewiß, daß ſich im Augenblicke ſeines Er⸗ 
cianens keiner der angeſtellten Schwimmlehrer zugegen, 
das Kind ſich mithin ohne die erforderliche Aufſicht und 
unerläßliche Hülfe befand. Die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung wird hoffentlich herausſtellen, ob und wer dabei 
verſchuldet iſt, und im Falle eines Verſchuldens die ge⸗ 
ſetzliche Strafe herbeiführen. Freilich kann dieſe weder 
das unglückliche Mädchen ins Leben zurückrufen, noch 
den wahrhaft bedauernswerthen Eltern ihr Kind zu⸗ 
rückgeben, welche in demſelben ihre einzige Tochter 
verlieren! (Bresl. Anz.) 


Aires Erklärung. 
Das jlngft erſchienene Pamphlet: „Oeffentlicher Pros 
zeß gegen das fürſtbiſchöfliche General⸗Vicariat⸗Amt in 
Breslau. Aktenmäßige Darſtellung und Anklage von 
Maur. Müller⸗Jochmus, Leipzig, 1847. Ernſt Keil 
und Comp.“ enthält in einem angeblichen Schreiben des 
ehemaligen fürſtbiſchöflichen Sekretärs Nidetzki an den zum 
Fürſtbiſchof von Breslau erwählten Domdechanten von 
Regensburg, Herrn Melchior v. Diepenbrock, nachfol⸗ 
gende Stelle: 

„Obwohl es mir ein Leichtes wäre, die Charakte⸗ 
riſtik der in Schmach vorgeſtellten Perſon und Sache 
weiter zu führen, hebe ich nur den Domkapitularen 
Ritter hervor, welcher ſich aktenmäßig am ſchwerſten 
verſündigte — in ſeiner hochgeprieſenen Bisthumsver⸗ 
waltung nämlich und als Kirchenlehrer. — Ritter, 
welcher, vor ſeiner Wahl als Bisthumsverweſer, in 
dem von ihm und dem Profeſſor Dr. Baltzer — dem 
berühmten Verfaſſer des römiſch⸗katholiſchen Seeligkeits⸗ 
Dogmas — abgegebenen Gutachten in Sachen wider 
den Erzbiſchof Droſte ſein ächt reformatoriſches Glau⸗ 
bensbekenntniß vor Sr. Majeſtät dem Hochſeligen Kö⸗ 

nige — im Namen der hiezu von Allerhöchſtdemſelben 
aufgeforderten katholiſch⸗theologiſchen Fakultät zu Bres⸗ 
lau — amtlich dahin unumwunden betheuerte: „„Durch 
die Obedienz, welche der Papſt von ſeinen Geiſtlichen 
ſordere — und die römiſch⸗katholiſche Disciplin über⸗ 
haupt, ift die römiſch⸗katholiſche Kirche ſtaatsgefährlich, 
und insbeſondere wenn ſich ein Krieg in das Land zöge, 
wo dann Biſchof Clemens mit ſeinen Geiſtlichen, die 
ihm Obedienz geleiftet — ſich hiermit ihres freien Mil: 
lens begeben, leicht mit dem Feinde gemeinſchaftliche 
Sache machen könnten.“ — Dies war der Grund 
zur Amtsentſernung des Erzbiſchofs Clemens.“ — 
Nach Einſicht der betreffenden Aktenſtücke ſieht fich 
der Unterzeichnete zu der amtlichen Erklärung verpflichtet: 
erſtens, daß die katholiſch⸗theologiſche Fakultät zu 
Breslau von des Hochſeligen Königs Majeſtät zu 
— Gutachten nicht aufgefordert wor⸗ 
den iſt; 
zweitens, daß das von den Hrn. Profeſſoren Rit⸗ 
ter und Baltzer auf Befehl eines hohen königlichen 


des Herrn Schott vollſtändig erſetzt werden könne. 
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Miniſteriums abgefaßte Gutachten über die von dem 
verſtorbenen Erzbiſchofe von Köln, Clemens Auguſt, 
erlaſſenen 18 Theſen, weder dem Wortausdruck 
noch dem Sinne nach etwas enthält, was der vorſte⸗ 
henden, entweder vom Hrn. Maur. Müller⸗Jochmus 
oder feinem Clienten erdichteten Mittheilung irgen⸗ 
wie gleichkäme. 
Breslau, 23. Auguſt 1847. 
Dr. Mo vers, 
z. 3. Decan der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät an der Univerſität zu Breslau. 
Theater. 

Robert der Teufel. Herr Schott, Bertram 
als zweite Gaſtrolle. — Robert iſt in der jüngſten Zeit 
ſo oft über unſere Bühne gegangen und alle Einzeln⸗ 
heiten der Aufführungen ſind in ſo erſchöpfender Weiſe 
von uns beſprochen worden, daß wir uns nur einer 
Wiederholung des ſchon Geſagten ſchuldig machen wür⸗ 
den, kämen wir wieder darauf zurück. Wir wenden 
uns daher gleich zu unſerem Gaſte. Die Andeutun⸗ 
gen, die wir über die Stimme und die Geſangsweiſe 
des Herrn Schott in der Rolle des Oroviſt gaben, 
können wir beſtätigen; wir wollen dieſe indeſſen 
heute zu einem beſtimmtern Urtheile geſtalten. Das 
Organ des Herrn Schott iſt allerdings von Natur 
kräftig; daſſelbe wird aber in ſeiner Anwendung dadurch 
ſehr beeinträchtigt, daß der Sänger die meiſten Töne 
durch Naſe und Gaumen gibt. Daß dieſer Umſtand 
von der Natur bedingt iſt, glauben wir nicht; wir hal⸗ 
ten ihn mehr für eine Vernachläßigung b.i der Ausbil: 
dung oder für eine gewiſſe Manier; denn wir finden, daß, 
wenn Herr Schott ganz frei herausſingt, nichts von 
dieſen Naſen- und Gaumentönen zu hören iſt. Die 
Stimme an ſich iſt übrigens, wie wir ſchon nach An⸗ 
hörung des Oroviſt ausſprachen, mehr Bariton als 
Baß; viele Stellen, die in der heutigen Partie dem 
Sänger zu tief liegen, mußte derſelbe transponiren, wie 
z. B. die Schlußſcene mit Robert nach der erſten 
Hälfte des dritten Aktes; fo wie Überhaupt derſelbe 
häufig die Schlußnote in der Ober⸗Oktave zu nehmen 
gezwungen iſt. 

Im Vortrage haben wir Vieles als ſehr lobens⸗ 
werth erkannt, wie z. B. die Partie im Terzett a Ca- 
pella des dritten Akts; Manches dagegen leidet an ei⸗ 
ner gewiſſen holperigen Art, an einem Herausſtoßen der 
Töne. Der Vortrag der Cantilene iſt namentlich nicht 
getragen, nicht gebunden genug. Was die dramatiſche 
Auffaſſung der Rolle betrifft, ſo überſchritt dieſe die 
Gränzen des Gewöhnlichen nicht. Bis auf die Hah⸗ 
nenfeder am Hute, erſchien uns dieſer Bertram ſogar 
als ein ſehr guter und gemüthlicher Mann. Nehmen 
wir nun Alles zuſammen, ſo iſt unſer Gaſt ein recht 
achtbares Talent, welcher an jeder Bühne ſeinen 
Platz ausfüllen wird; wir glauben jedoch nicht, daß 
gerade die Lücke, die unſere Oper durch den Abgang 
des Herrn Prawit empfindet, durch das . 


Vaterländiſche Geſell ſchaft. 
Sektion für Obſtbau und Garten⸗Kultur. 

In der Verſammlung am 27. Juli c. ſetzte der 
botaniſche Gärtner Herr Schauer ſeinen Vortrag über 
die Pomaceä fort und zwar über die Gattung Sorbus 
(Vogelbeerbaum oder Ebereſche) und ihre Arten. Nach 
vorausgeſchickter allgemeiner Ueberſicht der Verbreitung 
dieſer Gattung zeigte er, wie ſich die Arten derſelben 
wegen ihres Habitus, ihrer Blüthe und Früchte, zur 
Ausſchmückung von Laubholzpartien ganz beſonders eig⸗ 
neten und dann auch durch die Menge der auf dieſen 
Bäumen ſich aufhaltenden Inſekten, wie ſpäter durch 
die Früchte viele Singvögel das ganze Jahr hindurch 
angelockt würden. Von den dis jetzt bekannten 22 
Arten werden 18 in Gärten cultivirt, die Herr Schauer 
wie auch ſehr abweichende Formen derſelben in leben⸗ 
den Exemplaren vorzeigte. Mit Aronia (Amalen- 
chier) und Cydonia ſchloß der Vortragende die erſte 
Gruppe dieſer Familie, 

Ferner legte er Haſelnuß-Arten aus feiner Anftalt 
mit Früchten vor, die ſich theils durch beſonderes Laub, 
theils durch die Größe der Nüſſe auszeichneten. 

Am Schluſſe machte Herr Schauer auf Liebigs 


Düngungs⸗Theorie aufmerkſam und forderte zu Verſu⸗ 9 


chen und ſpäteren Mittheilungen der etwaigen Erſolge 
auf. Miſchungen der in unſern Gärten gebräuchlichen 
Erdarten mit pulveriſirtem Kalk, gebranntem Thon, Rin⸗ 
derjauche, friſchem Kuhmiſt, Knochenmehl, Hornſpähne, 
Guano, Holzkohlen eigneten ſich hiezu, wobei zu bes 
ſtimmen ſei, welchen Pflanzen⸗Familien und bei welcher 
Waſſermenge fie ſich wirkſam zeigten. 

In der Verſammlung am 10. Auguſt machte Herr 
Univerſitäts⸗Sekretär Nad byl die verſprochene Mit⸗ 
theilung über feine Methode der Hyacinthen⸗Kultur im 
freien Boden unter Vorzeigung der von ihm hierorts 
gezogenen Hpacinthen. Er ſtellte auf Grund eigener 
Erfahrung die Behauptung auf, daß in Schleſien die 
Hyacinthenzwiebel durch angemeſſene Kultur zu derſel⸗ 
den Vollkommenheit wie in Berlin und ſelbſt in Hol. 
land gebracht werden könnte, wenn man ſich nur mit 
Liebe und Ausdauer auf dieſen gewiß reichen Gewinn 


verſprechenden Erwerbszweig verlegen wollte. Bei die⸗ 
ſer Gelegenheit gab er auch die Mittel an, durch wel⸗ 
che am ſicherſten der nur zu häufig bei den Hyacinthen 
vorkommenden ſogenannten Ringelkrankheit begegnet 
werden könne. 

Die Reſultate der Rundgänge werden fpäter 
ſpeziell beſprochen werden. 

Der Sekretär der Sektion 
Stadtrath Selbſtherr. 


1 Aus der Provinz. Am 9. d. Mts. wurden 
einem Mittelgärtner in Alt⸗Rörsdorf, Kreis Bolkenhain, 
während ſämmtliche Hausbewohner auf dem Felde be⸗ 
ſchäftigt waren, 160 Rl. in verſchiedenen Münzſorten 
geſtohlen. Obzwar einiger Verdacht über dieſen Diebs 
ſtahl obwaltet, fo iſt es bis jetzt aller Nachforſchungen 
ungeachtet, noch nicht gelungen, nahere Beweiſe hier⸗ 
über führen zu können. 


Liegnitz, 22. Auguſt. Seit geftern kantonirt 
das 6. Linien⸗Infanterie⸗-Regiment hier und in der Um⸗ 
gegend. Zu unſerer Garniſon, dem 2. Bataillon ge⸗ 
dachten Regiments, wurde noch in der Stadt und den 
Vorſtädten das 1. Bataillon quartirt. Die Füſiliere 
kantoniren auf den nächſten Dörfern. Die drei Bas 
taillone werden bis zum 31. d. M. in der angegebes 
nen Steuung bleiben und Regiments⸗Uebungen machen, 
dann aber zum Diviſions⸗Manöver in die Gegend von 
Bunzlau rücken. — Der Wiederaufbau des vor zwei 
Jahren hierfe.bft abgebrannten Schießhauſes ſcheint wies 
der in bedeutende Ferne hinausgerückt zu ſein. Es ſtellt 
ſich bei dieſer Angelegenheit daſſelde Verhältniß heraus 
und machen ſich die gleichen Umſtände bemerkbar, wie 
früher bei dem Baue des Theaters. Wie dort, ſo iſt 
auch hier das anregende und wollende Prinzip — das 
Stadtverordneten⸗ Kollegium, dem aber, wie damals, 
auch jetzt der Magiſtrat opponirend und negirend ent⸗ 
gegen tritt. Es iſt hieraus aber nicht etwa die Anſicht 
zu gewinnen, als niderſetze ſich der Magiſtrat dem 
Baue an und für ſich und gedenke Liegnitz ganz ohne 
Schießhaus zu laſſen. Er beabſichtigt ebenfalls den 
Wiederaufbau der eingeäſcherten Anſtalt, aber nicht in 
dem großartigen, luxuriöſen Maßſtabe, wie die Stadt⸗ 
verordneten. Gegenwärtig liegt die Angelegenheit der 
königl. Regierung zur Begutachtung und Feſtſtellung 
vor. Man hofft, daß der Plan der Stadtverordneten 
reüſſiren werde. Entweder etwas Ordentliches — oder 
gar nicht bauen. Die Uniformirung der hieſigen Schüz⸗ 
zenbrüder ſchreitet raſch vorwärts, und wird dieſelbe der 
Einweihung des neuen Schießhauſes ein beſonderes 
Relief geben. 


* Warmbrunn, 22. Auguſt. Wie bereits ge⸗ 
meldet, weilt Se. königl. Hoheit, der Großherzog Ge⸗ 
org v. Mecklenburg⸗Strelitz (als Graf v. Stars - 
gard) ſeit verfloſſenem Donnerſtag hier und benutzt 
die ſchönen Tage zu Ausflügen in das Hochgebir e, 
auf welchen ihn Herr Graf Emanuel Schaffgotſch de⸗ 
gleitet. Heut beſuchte Se. königl. Hoheit noch die 
hieſige ſtandesherrliche Bibliothek und die Bäder; nach 
einem Dejeuner dei Sr. Excellenz dem Herrn Gra⸗ 
fen Schaffgotſch verließ er in den ſpäten Nachmit⸗ 
tagsſtunden unſern Ort, um ſich zunächſt nach Bunz⸗ 
lau zu begeben. 2 

Mannigfaltiges. 

** (Berlin, 22. Aug.) In den letzten Tagen 
ift hier eine ernſtliche Reformation der Marktordnung 
für die Wochenmärkte vorgenommen worden. Man hat 
ſich bei nächtlicher Weile die Plätze förmlich innungs⸗ 
mäßig eingetheilt und dann am Morgen nach ausge⸗ 
ſteckten Fahnenſtangen die Verkäufer rangirt, auf die 
eine Seite die Bauern, auf die andere die Höker; an 
eine Wiederholung der Auftritte, wie ſie letzthin mehr⸗ 
mals vorgekommen, iſt nun wohl nicht mehr zu denken. 
Der aus dem Voigtlande zur Marktordnung berufene 
Polizeikommiſſar Groß ſcheint bei dieſen neuen Eintich⸗ 
tungen hauptſächlich tatig zu fein. Heute Adend ſa⸗ 
hen wir wie jetzt an jedem Sonntag um ganz Berlin 
herum Raketen und Leuchikugeln von Fruerwerken auf⸗ 
ſteigen, ein Hauptvergnügen der Berliner. Geſtern wa⸗ 
ren die Artillere⸗Feuerwerker der Garniſon von Span⸗ 
dau mit ihren Officieren in dem bekannten Vergnü⸗ 
ungsort Blumenhof bei Tegel und brannten dort die 
Probeleiſtungen ihrer Kunſt ab. Es kam dabei man⸗ 
ches Gute zu Tage, beſonders an Leuchtkugeln, Rake⸗ 
ten ꝛc., namentlich aber gefiel ein beſonders ſchön aus⸗ 
geführter Brander; die Officiere waren auf zierlichen 
Gondeln in Begleitung ihrer Frauen und Familien 
nach dem genannten Otte gekommen, wo es ein im⸗ 
proviſirtes ländliches Feſt gab, dei dem es recht heiter 
herging. Auf dem letzten Maikt iſt das Korn wieder 
etwas geſtiegen. Den Roggen bezahlte man mit 50 
bis 62, den Weizen mit 70 bis 80, den Hafer mit 
30 bis 34 Thir. An der Kornbörſe wurden für Lie⸗ 
ferung im künftigen Monate, für Weizen 75 bis 80, 
Roggen 44 bis 46, Hafer 25 Thlr. geboten. 

— (poſen.) Bei dem Diner, welches der am 
26. Juli d. J. hier ſtattgehabten Wahl des Ehrenta⸗ 
thes für die Juſtizkommiſſarien folgte, wurde einſtim⸗ 
mig der Beſchluß gefaßt, in amtlichen Korreſpondenzen 


gegenſeitig die Titulaturen Wohlgeboren, Fochwabge⸗ 
boren ꝛc. wegzulaſſen. (Poſ. 3.) 

— (Arnsberg.) Unfere Stadt wurde am 17. 
Auguſt von einem großen Unglücke heimgeſucht. Ge⸗ 
gen ſieben Uhr Morgens brach in der Altſtadt Feuer 
aus. Das verheerende Element griff mit einer ſolchen 
Wuth um ſich, daß innerhalb drei Stunden zweiund⸗ 
vierzig Häuſer und ſiebenunddreißig Stallungen in 

chutt lagen und bei ſechszig Familien obdachslos und 
faſt ohne alle Habe waren. 

— + Stockholm.) Die nationale ſchwediſche 
Geſellſchaft zur Erforſchung des nordiſchen Alterthums 
(„Svenska Fornskrift Sällskapet“) hat den Heraus⸗ 
geber der „Völkerſtimmen Germaniens“, Johannes 
Matthias Firmenich in Berlin, zu ihrem Mitglied 
ernannt. 

— Det am Ende diefer Woche unter der Leitung der 
Loge „Wilhelm zur aufgehenden Sonne“ zu Stuttgart 
ſich verſammelnde Freimaurercongreß wird ſich nach dem 
ausgegebenen Programm für den rein maureriſchen Theil 
der Arbeiten mit der Löſung folgender wichtigen Fragen 
deſchäftigen: 1) Sind die Symbole der Freimaurerei nur 
ceremonielle Erkennungszeichen, oder find fie weſentliche 
Mittel zur Erreichung des maureriſchen Zwecks? 2) Wenn 
die Symbole nur ceremonielle Erkennungs zeichen find, 
welches iſt alsdann die nothwendige Tendenz der de 
maurerei, in der alle Syſteme und Logen übereinſtimmen 
müſſen, wenn die Freimaurerei etwas eigenes, allgemei⸗ 
nes und weſentliches ſein ſoll? 3) Wenn die Symbole 
weſentliche Mittel zur Erreichung des maureriſchen Zwecks 
find, was giebt darüber Aufſchluß: die Geſchichte, die 
Moral, oder die Natur? A. 3.) 

— Der Fürſt Paskewitſch hat ſich nach Podolien 
begeden, um dort die Vorbereitungen zu einem großen 
Feldlager zu treffen, welches daſelbſt im Laufe des näch⸗ 
ſten Monats abgehalten werden ſoll und welchem der 


Kaiſer von Rußland, wie man verſichert, in Perſon bei⸗ | 


wohnen wird. Möglich, daß ſich Se. Majeſtät dem: 
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nächſt nach Warſchau begeben wird und daß daſelbſt 


im Herbſte die Abſichten werden verwirklicht werden, 


die bereits an die im Frühjahr intendirte und durch 
Zufälligkeiten verſchobene Reiſe nach Polen geknüpft 
wurden. Jedenfalls iſt gewiß, daß dergleichen Abſichten 
im Rathe des Kaiſers ſeit längerer Zeit beſprochen wor⸗ 
den find und daß man in dieſem Augenblick in Pe⸗ 
tersburg ihnen eine entſcheidende Faſſung giebt. 
(Nürnb. K.) 

— Die Augsb. Abendztg. meldet: Am 16. Auguſt 
Morgens ſollten in der Zwangsarbeitsanſtalt Kaisheim 
19 Detenirte in einem an das Anſtaltsgebäude an⸗ 
grenzenden, mit einer Mauer umgebenen Garten Waſ⸗ 
ſer holen. Als ſie ihre Gefäße gefüllt hatten, griff ei⸗ 
ner den begleitenden Aufſeher von hinten an und warf 
ihn mit Hilfe der anderen zu Boden; ſie riſſen ihm 
den Säbel vom Leibe und drohten, ihn unter ſtarken 
Mißhandlungen bei dem geringſten Verſuche des Hilfe⸗ 
rufens zu erſtechen. Unterdeſſen ſuchten die andern in 
Eile Stangen u. Dergl., mittelſt welcher ſieben die 
Mauer erkletterten und entflohen. Nur Der, welcher 
den Aufſeher zuerſt angriff, konnte ſich nicht mehr von 
demſelben losmachen und wurde von der herbeieilenden 
Wachmannſchaft in die Anſtalt zurückgebracht. Von 
den übrigen wurde Einer von der nachgeſchickten Spähe 
bereits wieder eingebracht. 

— Sonnabend den 14. Auguſt Abends 8 Uhr zog 
über die Stadt München ein hellleuchtendes Meteor 
mittlere Größe in Geſtalt einer Kugel in der Richtung 
von Nordweſt nach Südoſt und platzte hellaufblitzend 
in ſehr niedriger Stellung. Dieſelbe Erſcheinung wurde 
5 Augsburg, Kaufbeuren, Ulm und Bieberach be⸗ 


7 — — — ꝶ6. — — 
(Berichtigung.) In Nr. 195, S. 2170, Spalte 3, 
3. 33 v. o. muß es ſtatt: das Laſter — das Erſtere, 3.34 
ſtatt: Ceratire — Curatibe, und 3. 51 flatt: relativ⸗ cera⸗ 
tive — relativ curative heißen. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
In der Woche vom 15. bis 21. Auguſt d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9346 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 12363 Rtlr. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 
In der Woche vom 15. bis 21. Auguſt d. J. 
find auf der Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn 1620 Perfonen 
befördert worden. Die Einnahme betrug 791 Rtlr. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 15. bis 21. Auguſt d. J. 
7249 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
5434 Rtlr. 27 Sgr. 9 Pf. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn be⸗ 
trug die Frequenz in der Woche vom Sten bis 
14. Auguſt 1847 13849 Perſonen und 25414 Rtlr. 
18 Sgr. 6 Pf. Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, 
Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer 
Feſtſtellung durch die Controle. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 


(Eingeſandt.) 

Anfrage wegen der italieniſchen Nacht. 

Wie kommt Heir Springer auf den originellen Ein⸗ 
fall, das am Sonnabend im Weißgarten bei einigen Lampen 
gegebene gewöhnliche Doppel⸗Conzert eine it al ie niſche 
Nacht zu nennen und 10 Sgr. Entree für dieſe Ankündigung 
zu nehmen? — 


(Ein geſand t.) 
Guter Rath. 

Sollte es Herrn Springer noch einmal einfallen, das 
Breslauer Publikum mit einer italienischen Nacht beglücken 
zu wollen, ſo möge er nur ja erſt nach Berlin zu Kroll reis 
ſen und ſich lehren laſſen, wie ein ſolches Feſt zu entriren iſt, 

da ſonſt Herrn Springer leicht etwas Spaniſches paſſiren 
dürfte. 


— ———— 


Wohnungen, 


Di Theater⸗Repertoie. 0 
e „Die Puritaner.“ Oper in 
Akten, Muſik von Bell ni. Sir weorge, | 


Herr Schott, vom Stadt⸗Theater in 
Miamturg, ats Antrittstote. 

‚wech: „Die Schachmaſchine.“ Luſt⸗ 

riet in 4 Aufzügen. 
S Mont. 27. VII. 57% Rec. & IV. 
2 Als Verlobte 
mpfehlen ſich, ſtatt jeder beſondern Meldung: 
Auguſte Frölich. 
3 Dr Matdias. 
Neuftädtel, im Auguſt 1847. 
Statt befonderer Meidung empfehlen ſich 
Reuvermäpite: 
Iſidor Zucker. 
Roſalie Zucker, 
geb. Sternberg. 
Futbindungs⸗ Anzeige. 

Die a ee glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Johanna, geb. Baro⸗ 
neſſe v. Wallbrunn, von einem geſunden 
Knaben beehre ich mich hierdurch, ſtatt jeder 
beſonderen Meldung, anzuzeigen. 

Caſimir, den 19, Auguſt 1847. 

v. Prittwitz. 
Entbin dungs ⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen ½8 uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner innig geliebten Frau 
5 —.— geb. v. Rieb, von einem geſun⸗ 
Ain Ie zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
e a ſtatt beſonderer Meldung, 

Breslau, den 22. Auguſt 1847. 

5 Alfred Hoffmann. 

. Entbindungs⸗ Anzeige. 
uc die ſen Morgen 7%, uhr erfolgte glück⸗ 
Br e Entbindung meiner guten Frau von ei⸗ 

m gefunden Knaben beehre ich mich, allen 

erwandten und Freunden, ſtatt beſonderer 

ung, ergebenſt anzuzeigen. 

eiſſe, den 21. Auguſt 1847. 

Kloß, Kaufmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
uch Die gestern Nacht 11 ¾ Uhr erfolgte glüd: 
che Entbindung meiner lieben Frau von einem 
allanden Knaben beehre ich mich hierdurch 
en Freunden und Bekannten ganz ergebenſt 
anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 22. Auguſt 1847. 
v. Kaminietz, 
Lieutenant im 2. Ulanen:Regiment, 


Entbindungs ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
0 eute wurde meine Frau Emilie, geb. 
beffter, von einem gefunden kräftigen Kna⸗ 
glücklich entbunden. 
orau N./L., am 20. Auguſt 1847, 
Eduard Müller. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Heute Mittag um 1 Ukr eniſchlief ſanft 
Sch ruhig im Gäſten Jahre an Luftröhren⸗ 
Lahm ündſucht und hinzugetretener Lungen⸗ 
und ung unſer innig geliebter Gatte, Vater 
Fabri robvater, ter Bürger: und Kattun⸗ 
f rikant C. L. Jouly. Mt der Bitte um 
Fe s Beileid widmen dieſe Anzeige feinen 
Menden und Bekannten, fratt befonderer 

eldung: 
die Hinterbliebenen. 


Breslau, den 21. Auguſt 1847. 


Heute wurde meine liebe Frau Henriette, 
geb. Großmann, von einem muntern Kna⸗ 
ben g.üdlid entbunden. 

Peilau, den 21. Auguſt 1847. 

Herrmann Juſt. 
Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 9 Uhr nach langen und 
ſchweren Leiden erfolgten Tod ſeines geliebten 
Vaters, des königl. Lieutenants a. D., Ritter 
mehrer Orden, Juſtitiarius und Stadtverord⸗ 
neten⸗Vorſteher, Joſeph Bernhard, in 
feinem 53jien Lebensjahre, zeigt hiermit erge⸗ 


dent an der tieſbetrübte Sohn 
Dr Ernſt Bernhard. 
Leobſchütz, den 20. Auguſt 1347. 


. . ... — 
Todes ⸗ Anzeige. 
1 (Statt beſonderer Meldung.) 

Daß heute Nacht 12 uhr unſer heißgelieb⸗ 
tes Töchterchen Klara von noch nicht vollen⸗ 
deten 2 Jahren, an Fieber und Keuchhuſten, 
nach vierwöchenttichen Leiden im Herrn ent⸗ 


ſchlafen iſt, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 


den ergebenſt an. 
Bres au, den 22. Auguſt 1847. 
Au guſt Scholz, 
nebſt Frau, Schweſter und zwei Brüdern. 
Todes: Anzeige. 

Am 2. d. M., Abends 10 uhr, endeten 
nach Gottes allweiſem Rathe die langen, na⸗ 
men oſen Leiden meiner Frau mit Herzbeutel⸗ 
Waſſerſucht. Dies an meine theünehmenden 
Freunde ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 23. Auguſt 1847. 

Der Oberlehrer Stenzel am Eliſabetan 
mit 6 Kindern. 


+ Nachruf an Frau Oberlehrer 
Stenzel, geb. Prätorius. 1 
Du ſtarbſt, die wir als Mutter einſt verehrten, 
Die liebevoll uns Alle hat geleitet, 
Und Glück und Segen um ſich ausgebreitet, 
Du ſtarbſt in Schmerzen, die ſich ſtündlich mehrten! 
Wenn Fiebergluthen Deinen Leib verzehrten, 


Da bat Dein Auge auf zu Gott gebeutet, ſoll zugleich einem übermäßigen Sinken des Arbeitslohnes 


Du haſt Dich muthvoll auf den Tod bereitet, 
und nicht geklagt, wenn ſie zu lange währten. 
Jetzt haſt Du, Dulderin, ſchon ausgelitten; 

Du lebſt nicht mehr auf dieſer Jammererde, 
Wo unſte Thränen Dir find nachgefloſſen; 
Vergebens, ach! find unfre heißen Bitten, 

Daß nur noch ee Dr 5 
Erbarmungslos hält Dich das Grab umſchloſſen. 

3 Emil Gr. 

umanität. 
Mittwoch den 25. Auguſt Concert. 


Erklärung. 


Das unterzeichnete bekundet hierdurch öf⸗ 
fentlich, daß es ebenfalls an der in Nr. 193 
der Breslauer Zeitung enthaltene Annonce „Alle 
Achtung“ ꝛc. durchaus keinen Antheil hat, es 
vielmehr mit der Rechnungslegung ihres Ka⸗ 
pellmeiſters Herrn Löhrcke feine vollkommene 
Richtigkeit hat. 

8 Das Muſikchor des 10. Inf. Regt. 


da muster en e 
Das Muſeum für Kunſt und 


höhere Induſtrie 
iſt täglich von Morgens 9 uhr bis zum Abende 
geöffnet. Kunſtfreunden iſt daſſelbe beſtens 
empfohlen. F. Karſch. 


— — 


am Naſchmarkt 47, im Hauſe der Hirtſchen Buchhandlung, 
welche ſich durch helle, freundliche, trockene und bequem eingerichtete Räume aus; 
zeichnen, ſind an ſtille Familien zu vermiethen und Michaelis zu beziehen. 

Die Wohnungen beſtehen aus 2 Zimmern, 1 Alkove und Küche, aus 3 Zimmern, 2 Al⸗ 
koven, Küche und Glas Entree, aus 4 Zimmern, 1 Alkeve, Küche und Speiſekammer, aus 
5 Zimmern, 2 Alkoven, Küche, Speiſekammer und Glas⸗Entree. Zu jedem dieſer Quartiire 
gehört ein Holzkeller und eine Bodenkammer. Die Preiſe der Wohnungen betragen je nach 
ihrer Größe 100 Rtlr., 110, 120, 130, 140, 150 bis 200 Rtir. 

(Auch eignen ſich zwei der obigen Quartiere beſonders zu einem Comtoir; in Verbin⸗ 
dung damit, oder auch getrennt, ſind 2 geräumige Keller als Lagerraum für trockene 
Gegenſtände abzulaſſen. 

Weitere Auskunft erthe lt in der Mittagsſtunde von 1 bis 2 Uhr 

der Kalkulator Herr Hoffmann eim Vorderhauſe, ät: Etage), an welchen ſich Dies 

jenigen, welche eine beſtimmte Wohnung zu miethen beabſichtigen, gefälligſt wenden wollen. 
Ferdinand Hirt. 


. Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 
Mittwoch den 25. Auguſt: großes Feuerwerk; zum Schluß als Hauptfronte eine 
brillante Sonne von 60 Fuß im Umfange. Von 4 Uhr ab gut befigte Horumuſikz um 
6 uhr Kunſtproduktionz halb 8 Uhr Beginn des Feuerwerks, Ende 8 ½ Uhr, 
Das Mehrere durch die Zettel. — Ich mache beſonders auf dieſe Vorſtellung aufmerkſam, 
weil das Feuerwerk in einem größeren Maßſtabe, als bisher, ſtattſinden wird. 
Schwiegerling. 


Aufforderung. 

In mehreren in unſerer Stadt zahlreich beſetzten Gewerben, namentlich bei denen der 
Schneider, Schuſter und Tiſchler, iſt für die kleineren, auf eigene Hand arbeitenden Hands 
werksmeiſter nicht das ganze Jahr hindurch Beſchäftigung in Breslau zu finden. Selbſt 
Arbeits unternehmer, welche ſonſt reichlich beſchäftigt ſind, entlaſſen zu beſtimmten Jahres⸗ 
zeiten, beſonders im Winter, eine große Zahl ihrer Arbeiter. Sind dieſe Arbeiter verhei⸗ 
rathet und befigen dieſelben mehrere Kinder, was bei dieſen Ständen gewöhnlich der Fall 
ift, fo vermögen fie in der Zeit ihrer Beſchäftigung nicht ſo viel zu erübrigen, um die Zeit 
ihres gänzlichen Feierns zu überdauern. Dieſe Klaſſe der Arbeiter wünſcht der unterzeich⸗ 
nete Verein vorſorgtich zu umfaſſen; er will dieſe Klaſſe davor behüten, bei eintretendem 
Mangel einer gewöhnlichen, fogenannten, wohlthätigen unterſtützung zu verfallen. Dieſe 
giebt ihre Gaben hin, ohne eine Leiſtung von dem unterſtützten in Anſpruch zu nehmen 
und fie ertödtet fo das Gefühl der Selbſtſtändigkeit in Demjenigen, welchem ſie für den 
Augenblick hilft. Der unterzeichnete Verein wird die Hilfsbedürftigen nur durch Gewährung 
von Arbeit unterſtützen und jenen eine Arbeit zuwenden, die ſie zu verrichten gewöhnt ſind 
Hierbei ſoll, fo viel als möglich, eine Concurrenz mit den hier angeſeſſenen Meiſtern dadurch 
vermieden werden, daß vorzüglich, ſolche Arbeiten von der Beſchäftigungs⸗Anſtalt geliefert 
werden, welche die Bewohner des platten Landes brauchen. Durch ein ſolches Verfahren 
| entgegengearbeitet werden. Die 
unbeſchäftigten Arbeiter werden in der neuen Anftalt einen Schutz gegen etwaige Bedrückung 
von Seiten anderer Arbeitsunternehmer finden, deren Willkühr die Andrängenden bei über⸗ 

großem Verlangen nach Arbeit zuweilen ausgeſetzt ſein möchten. Der Verein wird die bei 
ihm gefertigten Waaren nach Möglichkeit wieder verwerthen, um dadurch feine Mittel flüffig 
zu erhalten und nachhaltig wirkſam zu machen. Der Gnade Ihrer Majeftät der Königin 
verdankt der Verein einen Betrag von Einhundert Thalern, mit welchem er feine Thätigs 
keit im Vertrauen auf den Wohlthätigkeitsſinn der Einwohner Breslau's beginnt. Die 
Hilfsmittel unſerer lieben Mitbürger werden zwar vielfach in Anſpruch genommen, dennoch 
werden wir uns wohl an deren Gemeinſinn von Neuem mit Erfolg wenden dürfen, da es 
ſich darum handelt, die Hilfsbedürftigen und Verlaſſenen vor dem Verluſt ihrer Selbſtſtän⸗ 
digkeit zu bewahren. Das Verlangen iſt gewiß nicht unbillig, ſich durch eigene Thätigkeit 
zu erhalten. Dieſes Verlangen wollen wir durch den unterzeichneten Verein — über deſſen 
Einrichtung das Statut das Nähere ergiebt — nach Möglichkeit erfüllen. Wir bitten un⸗ 
ſere lieben Mitbürger, die von uns verfolgten vorbezeichneten Zwecke wohlwollend zu för⸗ 
dern und dieſes unſer Vorhaben durch jährliche Beiträge zu unterſtützen. Der mitanter⸗ 
zeichnete Kaufmann Klocke, wohnhaft Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, iſt gern bereit, 
die eingehenden Beiträge in Empfang zu nehmen. 

Breslau, im Juli 1847. 

Der Verein zur Unterſtützung armer Handwerksmeiſter 
a durch Arbeitgewährung. 
Pulvermacher, Stadtrath. Dr. Schneer, Regierungs⸗Aſſeſſor. Klo cke, Kaufmann. 
E. Kuh, Particulier, 


eöſchbarg, Schneidermeiſter. Rehorſt, Tiſchlermeiſter. Eggers, Schuhmachermeiſter. 
1000 Nthl. Pol. 3 ½ % Pfandbriefe Nr. 15/1923 Turew, Kreis Koften, h 
100 „ Nr. 19/2747 Strzegowo, Kreis Adelnau, 
20 „ 2 7 Nr. 91/2381 Grzybowo⸗Chrzanowo, Kr. Gneſen, 
ſind entwendet worden und wird vor Ankauf derſelben gewarnt. : 
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u > 


In der Buchhandlung von A. Schulz und Comp. in Breslau, Altbüſſerſtraße 
Nr. 10, an der Magdalenen-Kirche, iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen 


zu beziehen: j 
Mein Austritt | 
aus der römifch-tatholifchen Kirche und meine 
Flucht aus Oeſterreich. 2 
Von Dr. (Wilhelm) Auguſt Niedl, 


geweſenen Copitular⸗Prieſter der Benediktiner Abtei zu den Schotten in Wien, forte f. ppl. 
Proſeſſor der Erziehungskunde und akzdem. Prediger an der Wiener Univırfitär, 
Press 5 Sgr. eb 


Befanuntmadhung 
wegen Verdingung der Lieferung der Garniſon⸗, Brot⸗ u. Fourage⸗ Verpflegung pro 1848. 


Zur Sicherſtellung der Garniſon⸗, Brot: und Fourage⸗Verpflegung für das Jahr 1848 
im Bereiche des ten Armee-Corps, ſoll die Lieferung des dazu nöthigen Naturalien⸗Bedarfs 
in Entrepriſe gegeben werden. - 

Es ergeht daher an Produzenten und unternehmer hiermit die Einladung: 

N fhriftiche Lieferungs⸗Anerbietungen, wozu vorläuſig kein Stempel⸗Papier 
erforderlich, 
1 wegen der Garniſon⸗Orte im Oppelnſchen Regierungs⸗Bezirke bis zum 11. Ok⸗ 
tober dieſes Jahres an das königliche Proviant:Amt zu Neiſſe, 

b) wegen der Garniſon Orte im Breslauer Reglerungs⸗ Bezirke aber bis zum 
14. Oktober dieſes Jahres an die unterzeichnete Intendantur bierſerbſt, 
portofrei, und auf der Adreſſe mit der Bemerkung „Lieferungs⸗Offerte“ verſehen, 

gelangen zu laſſen, und alsdann 
ad a) Rn 11, Oktober dieſes Jahres in Neiſſe im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler, 
un 
ad b) den 14. Oktober dieſes Jahres im Büreau der unterzeichneten Intendantur 
hier, Kirchſtraße Nr. 29, 
um 9 Uhr des Morgens, entweder perſönlich, oder durch gerichtlich Bevollmächtigte, 
im Termine zu erſcheinen. 

An den genannten Tagen wird reſp. in Neiſſe und in Breslau der Intendantur⸗Rath 
Gardt als unſer Deputirter die eingegangenen, ſo wie die erſt im Termine eingehenden 
Lieſsrungs⸗Offerten eröffaen, und mit den mindeſtſordernden Submittenten, ſofern dieſe mit 
der nöthigen Kaution verſehen find und fonft für qualifizirt erachtet werden, mündliche u 
terhandlungen anknüpfen. Sollte aber das Subm ſſions⸗Verfahren hierbei zu keinem ge⸗ 
wünſchten Ziele führen, fo wird daſſelbe eventualiter noch an demſelben Tage in ein Lizita⸗ 
tions Verfahren verwandelt werden. 

Bei Erreichung annehmbarer Preisforderungen wird unſer Deputirter mit den Mindeſt⸗ 
fordernden, vorbehaltlich der Höhen Genehmigung, Lieferunas⸗Engagements abſchließen. Iſt 
ein ſolcher Abſchluß für den einen oder den andern Garniſon Ort erfolgt und darüber die 


Dampfſchifffahrt 
zwiſchen Frankfurt a. O. und Stettin, 


vermittelſt der königlichen Seehandlungs Dampfböte. 
Regelmaßige Paſſagierfahrten des Dampfboots 
„Peinz Carl von Preußen“, 


von beiden Endpunkten regelmäßig wöchent ich mal. 


Engagements-Berhandlung aufgenommen, fo wird darauf kein Nachgebot mehr angenemmen. Abfahrt von Frankfurt a/ O. Ankunft in Stettin. 

In den ſchriftiichen Off een müſſen die Garniſon⸗Or e, wof er eine Lieferung angeboten Mon ag früh 6 uhr An denſelben Tagen gegen 4 Uhr Nachmitt, 
wird, und die Preisforderungen in preußiſchem Courant für die nach preußiſchem Maaß und Donnerstag A 2 
Gewicht zu liefernden Naturalien, und zwar beim Roggen und Hafer für e nen Scheffel, Abfahrt von Stettin. Ankunft in Frankfurt a O. 
beim Brote für ein ſechspfündiges Stück, beim Heu für einen Centner und beim Stroh für Sa e früh 6 uhr An denſelben Tagen gegen 8 uhr Abends. 
ein Schock deutlich ausgedrückt ſein. Freitag 3 


Die ungefähren ganzjährigen Bedarfs⸗Quanta an Verpflegungs⸗Naturalien weiſet die 
untenſtehende Ueberſicht für jeden Garniſon⸗Ort beſonders nach. 

An den Orten, wo königliche Magazin⸗Verwaltungen beftehen, geſchieht die Lieferung 
des Brot⸗Roggens und der Fourage in die königlichen Magazine, in allen übrigen Garni⸗ 
ſon⸗Orten dagegen wird das Brot und die Fourage direkt an die Truppen verabreicht. 

Die ſpeziellen Lieferungs⸗Bedingungen können zu jeder ſchicklichen Tageszeit in der 
Kanzlei der unterzeichneten Intendantur, und bei den königlichen Proviant⸗Aemtern zu Neiffe 
und Glogau und den königlichen Feſtungs⸗Magazinen zu Glaz, Schweidnitz und Koſel ein⸗ 
geſehen werden, und werden in den Terminen ſelbſt zu Jedermanns Einſicht offen liegen. 

Insbeſondere wird hier nur noch bemerkt, daß : 


Preiſe der Plätze von Frankfurt nach Stettin und umgekehrt: 
in Iſter Caj. 3 Nil. A Perſon, Ster Caj 2 Nil. a Perſon. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Familien, wenn fie aus Mann und Frau, 
Eltern und ihren unverheiratheten Kindern beftegen, genteßen die Vergünſtigung, nur % 
des Paſſagiergeldes zu entrichten. j 


Außerdem findet auf dieſer Toer, fo wie nach den Zwiſchenſtationen Schwedt und Kü⸗ 
ſtrin ein regelmaßiger Güterverkehr in eigends dazu beſtimmten, verdeckten und aut verſchloſ⸗ 
ſenen Schleppkabnen att, die durch Dampfſchiffe bugſirt und in nachſtehender Ordnung 
ebenfalls wöchentlich Zmal von jedem der beiden Endpunkte expebirt werden. 


1) in denjenigen Orten, wo keine königlichen Magazine vorhanden find, der unter⸗ Von Frankfurt nach Stettin. Ankunft in Stettin. 
nehmer der Garmſon⸗Fourage⸗Verpflegung auch an d ie daſelbſt ſtationirten Dienſtag Mittags Mitwoch Abends. 
königlichen Land⸗Gensd'armen die benöthigte Fourage für die Kontrakts⸗Preiſe Freitag . Sonnabend = 
zu verabreichen hat, und 2 Von Stettin nach Frankfurt. Ankunft in Frankfurt. 

2) jeder Lieferungslufiige im Verdingungs⸗Termine eine Kaution in Staatsſchuld⸗ Montag Morgens Dienſtag Vormittags. 
ſcheinen oder Pfandbriefen, zum Betrage des 10ten Theils vom Werthe des Donnerſtag⸗ Freitag s 


Eben fo werden mit diefen Schiffen Perſonen nach allen Stationen befördert. 
Fracht Tax⸗Bedingungen und jede nähere Auskunft ertheilen wir jederzeit gern. 
Frankfurt a O., im Auguft 1847. 


ganzjahrigen Lieferungs⸗Quantums zu deponiren hat. 


A e A 
der im Bezirk der königl. Intendantur des Öfen Armee⸗Corps pro 1848 auszubietenden Lieferun 
i 1 an Naturalien zur Militair-Berpflegung, . kn: Herrmann u. Comp, 


Agenten der königl. Seebandlungs⸗Dampfſchifffahrt und 


3 Rog⸗ Brote Hafer] Heu Stroh ’ Spebiteure der Niederſchleſ. Märk. Eiſenbahn. 
Nr. Garniſon⸗Orte. gen 19 Wipl. Stnr. Schock Nachdem nunmehr der regelmäßige Güterverkehr durch Bogſirfahrten der königl. Ger 
— Wſpl. Yfd pl. nr.] Schock. eee mittelſt eigens dazu beſtimmter, gut verſchloſſenen und verdeckten 
1. i j : eppkähne zwiſchen a 
He e n 1 2550 ae Stettin und Frankfurt a. O., 
ka für aal Klternem er vollſtändig eröffnet worden iſt, erlauben wir uns hierdurch erneuert bei Verſendungen oder 
F 190] Beziebungen über hier, unfere Dienſte im Spedit onsfache auf's angelegentlichſte zu empfeh⸗ 
2 | Brie * e 100 30 230 28 | fen, indem es wohl nicht erſt der Verſicherun! bedarf, daß die uns geneigteſt anzuvertrauen⸗ 
3 Glas PCC 250 200] 1900 200 den Güter ſtets prompt, ſorgfältigſt und biliaft beforgt werden. a 
TTC 100 30 100 24 Frankfart a/D., den 20. Auguſt 1847. 

5 Schweidnitz⸗ „„ „. 330 300] 1190 250 Herrmann u. Comp., ‘ 
"61 Ohlauu „„ 21900] 750) 4700| 735 5 Spediteure der Niederſchieſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und 
7 Strehlen 8.8. 3 17950) 650) 4050] 640 Agenten der königl. Seehandlungs⸗Dampfſchifffahrt. 

9 Feant ee ee Schul d ſions Anzeige 
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16 Wing 00 une 310 8 180 { Gů er Pacht Antrag 
o e Für zwei mit dem 1. April k. J. pachtfrei werdende Güter. einer in den 

1 II. Regierungsbezirk Oppeln. i 2 kaiſerl. königl. öſterreichiſchen Staaten belegenen Herrſchaft werden auswärtige kau⸗ 
18 Neiſſee 650 550 3500 = tionsfähige Pächter geſucht. Die Bedingungen ꝛc. find einzufehen und werden auf 
2 6 5 . 100 1 Nr 3570 410 portofreie Anftagen mitgetheilt in der Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in Breslau. 
edu: „ „ „ „ 8850 320 1990| 320 BP ERST TO ; y 
I % 1 % Verkauf einer chemiſchen Fabrik nebſt vorhan⸗ 
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Pens „ 83300 330 2000 310 Die sämmtlichen Gebäude find im Jahr 1914 vom Grund aus neu und maſſiv gebaut, 
e Matib oer 11700) 340) 2100| 340 und in kleiner Entfernung am linken Elb⸗ufer öſtlich, . Stunde vom Mittelpunkt der Alt⸗ 
27 | Ottmacha u 4500 Stadt Dresdens, eben fo freundlich als günſtig angelegt. Das Haupt Gebäude iſt 104 Ellen 
28 | Patſchka nnn 2840 lang, an welches ſich ein Göpelwerk für 2 Pferde mit Kuppel⸗Bedachung anſchließt, nächſt⸗ 
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32 Groß ⸗Strehl itz 3600 20 100 106 eben fo vortbeilhaft fü manche andere Branche, als für ein Spiritus-Geſchaft, Tapeten⸗ 


Fabrik ꝛc. verwenden loſſen. ur 
Reelen Käufern wird auf frankirte Anfragen aller Nähere mitgetheilt durch 
Friedr. Pfaff in Dresden, Waiſenhaus⸗Straße Nr. 31. 
—— 
i GCommig,, Befanntmachuna. 
sachen ee Von dem Dowinium he u 
i i iffen feines Prinzipals feld find fortwährend Mauerziegel nach Bres⸗ 
1 Mann, weicher in einem leb⸗ lau in die Schweidnitzer Vorſtadt zu fanten 
haften Materfatz und Schnittwaren⸗Geſchäft und wird pro Tauſend 2 Rilr. Fohrlohn 
eine scheſahre vollendet, und zur Zeit noch in gezahlt. Fuhrherren, weiche Luft haben ſich 
demſelben konditionirt, ſucht zu Huch end, g. hierbei zu betheiligen, konnen in Gorlitz das 
i rweite Anſtellung, als Detail⸗Verkäus Nähere erfahren. 
eine anderweite Anſtellung, län, 2 G. Schulze. 


fer, in einem ähnl chen Geschäft. .. a Wahlge, 
Hierauf reftefiirende Prinzipale wollen ſich Eine -anftändige Dame in den mittleren 
gefälligſt an den Heren Straf⸗Anſtalts⸗Sekre⸗ Jahren, Wittwe, ſucht in einer gebildeten Fa⸗ 
tar Seydel in Görlitz wenden, welcher nä“ milie, oder bei einem bejahrten Herin, o 
here’ Auskunft ertheilen wird. bei einer allein ſtebenden Dame eine Stellung 
—̃— — — TOT ca Hausbälterin oder Geſellſchaftz rin. Zur 
Eine tüchtige Wirthſchafterin, fo wie eine Hauptbedingung macht fie eine humane Be 
Kammerjungfer, beide mit den nöthigen Kennt⸗ handlung. 
niſſen und Zeugniſſen ihrer Brauchbarkeit Adreſſe: H. R Oele poste restante, 
verſehen, weilt nach: Wittwe eiche „ BVaſtmatten und Säcke find zu verkaufen 
Ohlauer Straße in den 3 Hechten. Nitolai⸗Vorſtadt, Langegaſſe 22 bel Krauſe 


Breslau, den 12. Auguſt 1847. 
Königliche Intendantur des 6. Armee⸗Corps. 
Weymar. Meſſerſchmidt. 


Wir verfehlen nicht unferen reſp. Kunden anzuzeigen, daß wir bereits mit der Fabrika⸗ 
tion unſerer allgemein anerkannten und vorzüglſchen 1 


Preßhefe (auch trockene Pfundhefe genannt) 


begonnen e eee ſtets eine tadelſreie Waare zu liefern. Sämmtliche 
Aufträge bitten Akrer Hauptniederlage 

bei Herrn W. Schiff in Breslau, Junkernſtraße Nr. 30, 
zuzuwenden, die dort auf das Prompteſte zu dem Fabrikpreiſe eff kturt werden. Durch 
die j tige Eiſenbahnver bindung ſind wir in den Stand geſetzt unſere Hauptniederlage täg⸗ 
lich zweimal mit friſcher Waare zu verſehen. 


Die Preßhefen⸗Fabrik 


des Dominiums Gießmanns dorf bei Neiſſe. 
Aechten Probſteier Samen⸗Roggen, 


einmal geſät, iſt in beliebiger Quantität der Scheffel 15 Sgr. über den jedesma⸗ 
igen höchſten Breslauer Marktpreis zu haben auf der Hetrſchaft Leuthen bei Liſſa. 


Zweite Beilage zu Ne 


Dankſagung. 
Allen Denen, welche bei der Sonntag den 
22. Auguſt stattgefundenen Beerdigung unſe⸗ 
rer einzigen Tochter Bertha ihre liebevolle 
Theilnahme durch die ihr erwieſene letzte Ehre 
der Begleitung erwieſen, ſagen wir unſeren 
tiefgefühlten herzlichſten Dank, mit 
dem innigſten Wunſche, daß der Himmel ſie 
vor ahnlichen traurigen Schickſalsſchlägen be: 
wahren möge! Breslau, 24. Auguſt 1847. 
W. Junge und Frau. 
Bei Leopol errenſtraße 25, 
Gen l Freund, Herrenſtraß 
Das neue Geſetz über die Verhältniſſe 
der Juden in den preußiſchen Staaten. 
Nebſt den Miniſterial⸗Inſtruk⸗ 
tionen, der bezüglichen Paragraphen 
aus dem Diſſidentengeſetz und Er⸗ 
läuterungen zu dem Judengeſetz. 
Broſchirt. 800, 36 Seiten. Preis 
2½ Sgr. 
Bei Friedrich Aderholz in Breslan 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben, in Oſtrowo bei E. Lorenz: 


Die 
Stellung der Vertreter 
des Gouvernements und der 
5 Conſervativen 
in Staat und Kirche 
auf dem preußiſchen 
Landtage 
von T. Wülffing, 
Regierungs⸗Aſſeſſor. 


gr. 8. geb. Preis 4 Sgr. 
r. 8. geb. Preis 4 Sgr. 
Bekanntmachung! 
ap“ anderweitigen Vermiethung der Ende 
d ezember d. J. frei werdenden beiden, an 
wol Abendſeite des Rathhauſes gelegenen Ge: 
be haben wir einen Termin auf 


aale anberaubt, welches wir mit dem Be⸗ 


merken bekannt machen, daß die Bedingungen 
tönen. Rathsdienerſtube eingeſehen werden 


Breslau, den 18. Auguſt 1847. 
* Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Bekanntmachung. 


Die der hieſigen 55 gehörigen, 


a auf dem Bürgerwerder gele⸗ 
le ; früher von den Heringsbelake⸗ 
rern benutzten Gelaſſe, ſo wie die dazwiſchen 
belegene ehemalige Spritzen⸗Remiſe, ſollen 
vom 1. Januar 1848 ab, auf 3 Jahre öffent⸗ 
lich vermiethet werden. Hierzu ſteht auf 
den 24. September 1847 

im rathhäuslichen Fürſtenſaale Termin an, zu 
welchem mit dem Bemerken eingeladen wird, 


daß die Bedingungen in der Rathsdienerſtube 


eingefehen werden können. 
Breslau, . 11, Auguft 1847, 
15 agiſtrat 
St und Reſidenz⸗Stadt. 
ie m ener Lehrerpoſten. 
lichen rl Lebrerfiete bei der biefigen kathe⸗ 
24 ementarſchule, womit ein Gehalt von 
cl. freie Wohnung, zwei Morgen Acker 
nebſt Garten verbunden ſind, iſt vacant. Be⸗ 
werber, die den zeitgemäßen Anſprüchen an 
eebere Kaffe einer tüchtigen Stadtſchule 
bilügen können, und günſtige Nachweiſe ihrer 
leherigen praktiſchen Wirkſamkeit beizubrin⸗ 
gen im Stande ſind, werden hiermit aufge⸗ 
fordert, bei dem unterzeichneten Magiſtrate 
bis zum 25. September d. J. zu melden. 
Rybnick, den 20. Auguſt 1847. 

Der Magiſtrat. 
Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 
um nothwendigen Verkaufe des hier am 
großen Wehre Nr. 4 und Salzgaſſe Nr. 7 
belegenen, dem Wachsbleicher Wilhelm Eduard 

ärtel gehörigen, auf 24307 Ntl. 13 Sgr. 
pf. geſchätzten Grundstücks, haben wir einen 
Termin auf den 27. März 1848 Vormittags 
u uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
berhumte del in unſerm Parteien⸗Zimmer an⸗ 
umt, 
Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. Juli 1847. 
Königl. Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Ein Sefonom, aus guter Familie, 32 Jahr 

alt, von geſetztem Charakter und mit entſchie⸗ 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht ein En⸗ 

agement auf einem großen Gute. Er wird 
wer auf Fachbereicherung und gute Behand: 
ung, als auf ein hohes Gehalt ſehen. 
N Nähere Auskunft giebt Herr Kommiſſionär 
nge, Fiiedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 66. 
Swei Wohnungen find zu vermiethen: 
eine von 4 Stuben und allem nöthigen Bei. 
Elaß, bald oder von Michaeli; eine von zwei 
denden nebſt Zubehör, von Michaeli zu bes 
Sehen; das Nähere Feldgaſſe Nr. 9. 


10 den 
& Septbr. d. J. im rathhäuslichen Fürſten⸗ 


4 Bekauntmachung. , 
Dinstag den 31. d. M. follen in hieſigem 


Gerichtskretſcham von früh 9 Uhr bis Mit⸗ 
tags 12 Uhr aus den Revieren der hieſigen 
Oberförfteret a) an Bauholz: 2 kieferne 
Stämme; b) an Brennholz: 373 Kl. Ei⸗ 
chen⸗Scheit, 46 Kl. Eichen⸗Knüppel, 55 Kl. 
Eichen⸗Stockholz; 1186 Kl. Buchen⸗Scheit, 
324 Kl. Buchen⸗Knüppel, 50 Klft. Buchen⸗ 
Stockholz, 302 Schock Buchen⸗Reiſig; 9 Kl. 
Birken⸗Scheit, 1 Kl. Birken⸗Knüppel, 1 Kl. 
Birken⸗Stockholz; 45 Kl. Erlen⸗Scheit, 13 
Kl. Erlen⸗Knüppelz 4 Kl. Aspen⸗Knüppelz 
4 Kl. Fichten⸗Scheit, 1 Kl. Fichten⸗Knüppel, 


1064 Kl. Kiefern⸗Scheit, 355 Kl. Kiefern: 


Knüppel, 205 Kl. Kiefern⸗Stockholz, öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. 
tation zu Grunde liegenden Bedingungen wer⸗ 
den im Termine ſelbſt bekannt gemacht werden. 


Die der Lici⸗ 


Katholiſch⸗Hammer, den 21. Aug. 1847. 
Königl. Forſtverwaltung. 


- Bekanntmachung 


einer 
Nüböl⸗ gieferungs⸗Verdingung. 
Die für die oberſchleſtſchen Berg⸗Faktoreien 
zu Friedrichsgrube bei Tarnowitz, 
zu Königsgrube bei Königshütte und 
zu Zabrze bei Gleiwitz 
während der Monate September, Oktober, 


November und Dezember 1847 benöthigten 
490 Centner klares, gut abgelagertes und un⸗ 


verfälſchtes rohes Rüböl und zwae für die 


Berg⸗Faktoreien: 


zu Friedrichsgrube 250 Ctr., 
zu Königsgrube 210 Ctr., 
zu Zabrze 30 Ctr. 


ſollen in dem bei uns abzuhaltenden Licita⸗ 
tions Termin den 27. Anguſt d. J. als 
Freitags, Vormittags 10 uhr, nach den bei 


uns und bei dem koͤniglich wohllöblichen ober: 
ſchleſiſchen Berg-Amte zu Tarnowitz einzu⸗ 
ſehenden Bedingungen an den Mindeſtfordern⸗ 
den zur Lieferung überlaſſen werden. Es 
werden daher alle Diejenigen, welche ſich bei 
dieſer Lieferung betheiligen wollen, hiermit 
eingeladen, vor obengenanntem Tage ihre 
Lieferungs⸗Offerten ſchriftlich und verſiegelt, 
mit der Auffchrift „Rüböl⸗Lieferungs⸗Geſchäft“ 
poſtfrei an uns einzufenden, und am 27. Au: 
guſt d. J. als Freitags Vormittags ſich in 
unſerem Amts⸗Lokal einzufinden, zu ſeiner Zeit 
aber dem Zuſchlage nach Maßgabe desfalls 
zu erwartender Beſtimmung eines kgl. hochlöbli⸗ 


chen Ober⸗Berg⸗Amtes für die ſchleſiſchen Pro⸗ 


vinzen zu Brieg entgegen zu ſehen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1847. 
Königl. Bergwerks⸗Produkten Comtoir. 
g Bekanntmachung. 
Die der königl. Ritter⸗Akademie hierſelbſt 
zugehörigen beiden Güter⸗Complexe: 
a) Roſenau, Biſchdorf und Mankelwitz mit 
zuſammen prpr. 1386 Mrg. 161 QR. 
Acker, Wieſen, Gräſereien und Hutun⸗ 


gen, eine Meile von Liegnitz an der 


Chauſſee nach Jauer, ſo wie 


b) Wolfsdorf und Geyersberg, eine Viertel: 
meile von Goldberg gelegen, letztere 
mit zuſammen prpr. 1056 Mrg. STAR. 


Acker, Wieſen, Gräſereien, Hütungen, 


ſollen zu Johannis 1848 im Wege der Sub⸗ 
miffton reſp. Licitation anderweitig verpachtet 


werden. 
Pachtluſtige erhalten Einſicht der neu auf⸗ 


genommenen Karten und Vermeſſungsregiſter 
ſo wie jede erwünſchte nähere Auskunft bei 
dem unterzeichneten Directorium f owohl münd⸗ 


lich als ſchriftlich; auch ſind die gegenwärti⸗ 
gen Pächter, 


Braſe in Wolfsdorf, angewieſen, die Beſich⸗ 
tigung der betreffenden Güter jederzeit zu 
geſtatten. 

Die Auslegung der Submiſſions⸗ und Lici⸗ 
tations⸗Bedingungen kann nicht vor dem Spät⸗ 
herbſt erfolgen, und wird, ſo wie die anzu⸗ 
ſetzenden Submiſſions- und Licitations⸗Ter⸗ 
mine, feiner Zeit öffentlich bekannt gemacht 
werden. 

Liegnitz, den 6. Auguſt 1847. 

Königl. Ritter⸗Akademie⸗Direktorium. 


Der Bauer Johann Gottlieb Küttner 
und die verehelichte Bäuerin Bungel, Ro⸗ 
ſine Helene, geborene Küttner, beide zu 
Leutmannsdorf, haben den Nachlaß ihrer ge⸗ 
meinſchaftlichen Eltern, des Bauergutsbefiger 
Johann Gottlieb Küttner und der 
Maria Roſine verwittweten Küttner, 
geborenen Pätzold, ſo wie ihres Bruders 
Johann Carl Wilhelm getheilt. Sie 
wollen den unbekannten Erbſchaftsgläubigern 
nur für ihre Antheile haften, machen daher 
dieſe Theilung in Gemäßheit des $ 137 folg. 
Tit. 17. Th. I. des Allgem. Landrechts hier⸗ 
durch öffentlich bekannt. 

Schweidnitz, den 14. Auguſt 1847. 

Im Auftrage der Erben: 
Salomon, 


königl. Juſtiz⸗Commiſſar u. öffentlicher Notar. 
Ein Stall und Wagenplätze, auch ein 


kleines Comptoir ſind Karlsſtraße Nr. 38 
zu vermiethen. 


Näheres bei 
Emannel Hein, Naſchmarkt 52, 


2185 


196 der Breslauer Zeitung, 


Dinstag den 24. Auguſt 1847. 


Nr. 15 der Stockgaſſe belegenen, dem 


nämlich Herr Generalpächter 
Erbe in Roſenau und Herr Generalpächter 


Im Verlage von Graf, Barth 
in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Adreß 


u. Comp. iſt ſo eben erſchienen und 


buch f 


der Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau 
für das Jahr 1847, 
Herausgegeben von M. F. Vogt. 


8. broch. 


Vaterländiſche Geſellſchaft. 

Sektion für Obſtbau u. Gartenkultur. 

Dinstag den 24. Auguſt Abends 6 Uhr. 
Der botanifhe Gärtner Hr. Schauer wird 
feinen Vortrag über die Pomaciä (mispelar⸗ 
tige) fortſetzen, fo wie über die Wichtigkeit 
einer genauen und umfaſſenden Kenntniß der 
Pflanzen in Bezug auf die höhere Garten⸗ 
kunſt ſprechen. 
Dubhaſta tions Bekauntwachung 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier 
Par⸗ 
titulier, Lederfabrikanten Theodor Ferdinand 
Herrmann Engelke gehörigen, auf 9,163 
Rtl. 5 Sgr. 7 Pf. geſchätzten Grundſtücks 
haben wir einen Termin auf den 8 

18. Februar 1848, Vormittags 

11 Uhr, 


vor dem Herrn Aſſeſſor Fürſt in unſerem 
Parteienzimmer anberaumt. 


Taxe und Hypothekenſchein können in der 


Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 
Zu dieſem Termine wird die Real⸗Gläubige⸗ 
rin Anna Eiiſabet verw. Sturm, geb. Bütt: 
ner, hierdurch vorgeladen. 


Breslau, den 4. Auguſt 1847. 
Königliches Stadt⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Anktion. Den 25. d. M. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 uhr wird in Nr. 32 Tauenzien⸗ 
ſtraße die Auktion der zum Kaufmann Kahn⸗ 
ſchen Nachlaſſe gehörigen Spezerei-Waaren 
und Weine fortgeſetzt. Mannig, Aukt.⸗Kom. 


Auktion. 
Morgen den 25ſten d. Mts. werde ich Vor⸗ 
mittags von 9 uhr und Nachmittags von 3 
uhr ab Ring Nr. 50 erſte Etage 
eine große Partie Tapeten, Rouleaux 
und einige Möbel 

öff entlich verſteigern. 

2 Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Am 1. September ſollen in Hamburg für 
auswärtige Rechnung eine friſch angekommene 
Partie 8 

ungebleichtes Prima Leinen⸗ 
aſchinengarn, 
beſtehend in circa 7000 Bündel Nr. 25, 28, 
30, 35, 40, 45, 55, ſo wie 
couleurte Leinenzwirne, 
beſtehend in circa 3000 Pfund Nr. 25, 30, 
35, 40, in Banco per Auktion verkauft wer⸗ 
den. Proben und nähere Auskunft ertheilt 
der Mäkler 
A. C. Paulſen, 
Rodingsmarkt Nr. 85 W. S. 
in Hamburg. 


1000 Thaler 


zu 5 pro Cent Zinſen, gegen hypothekariſche 
Sicherheit werden bald oder Term. Michaelis 
gewünſcht. Gefällige Offerten werden ver⸗ 
ſiegelt poste restante Breslau unter Chiffer 
A. B. D. erbeten. 


Ein unverheiratheter, mit guten Zeugniſ⸗ 
fen verſehener Kunft: und Gemüſegärkner 
kann zu Michaelis placirt werden. Darauf 
Reflektirende wollen ihre Zeugniſſe poſtſrei 
einſenden an das Wirthſchafts-Amt des Dom. 
Mittel⸗Langenöls bei Lauban. 


Haus⸗Verkauf. 


Ein maſſives Wohnhaus mit einem Gar⸗ 
ten, welches ſich vorzüglich zu Anlegung einer 
Handels⸗Gärtnerei eignet, iſt mit einer 
Anzahlung von 1000 Rthl. zu verkaufen und 
bald zu übernehmen. General⸗Geſchäfts⸗Bu⸗ 
reau von Guſtav Döring, Altbüßerſtr. 60. 


Induſtrie⸗Anzeige. 


Als Neuigkeiten empfehlen wir ſo eben 
erhaltene Galanterie-Waaren, beſtehend in 


Toiletten, Schreibmappen, Albums und Poeſie⸗ 
büchern in Sammt, mit höchſt geſchmackvoller 
Vergoldung. Ferner machen wir auf eine 
Auswahl von Damen- und Zigarrenkäſtchen, 
Nähkiſſen, Blumen⸗ und Fidibusbecher auf⸗ 
merkſam, welche von Steinpappe in Rococo⸗ 
ſorm gearbeitet find und das Ansfehen von 
Polyxanderholz haben. F. Karſch. 


Wittington 
(englifchen Prämien: Weizen) 
verkauft zur Saat das Dominium Groß⸗ 
Muritſch bei Prausnitz. \ 


Ein Seminariſt, der muſikaliſch iſt, wird für 
zwei Kinder von 6 und 7 Jayren, bei Poſen 
auf dem Lande ſogleich verlangt. Unter por: 
tofreien Anfragen wird das Nähere ertheilt 


beim Herrn Rentier Beuth zu Pofen, 


.* 


20 Sgr. " 


Von jetzt ab find bis in den Winter hin⸗ 
ein Ananas von ſeltener Größe und Güte, 
ſo wie Kindel und Fruchtpflanzen zu ha⸗ 
ben im 

Schloßgarten zu Hünern bei Ohlau. 


Verloren 
wurde am Senntage auf dem Wege von der 
Herren⸗ über die Schloß⸗ bis zur Antonien 
Straße ein filbernes Gliederarmband mit 
Granaten beſetzt. Der ehrliche Finder erhält 
Königsplatz Nr. 35 im Gewölbe eine ange⸗ 
meſſene Belohnung. 


Anſtoßſchnur, Schürzenband, Tüllſtreifen, 

6, Ellen für 1 Sgr., Nähgarn, Zwirn, 

Strickwolle, ſo wie ſaͤmmtliche dergleichen Ar⸗ 

tikel, um ſchnell zu räumen, zu ungewöhnlich 
billigen Preiſen: 

Blücherplatz Nr. 6 im weißen Löwen, 

im zweiten Gewölbe von Ecke Reuſche⸗ 
Straße. 


Ein junges Mädchen wünſcht ein baldiges 
Unterkommen bei einer Herrſchaft, welche kleine 
Familie hat, um dieſelbe in Schulkenntniſſen, 
in der franzöſiſchen Sprache und in einigen 
feinen weiblichen Arbeiten zu unterrichten. 

Näheres ertheilt Frau Toens, Breslauer 
Vorſtadt Nr. 17. 

Liegnitz, den 21. Auguſt 1847, 


3000 Rtlr. 


werden zur erſten Hypotheke auf ein nahe bei 
Breslau belegenes Grundſtück verlangt. - 

Auch iſt nahe bei Breslau ein Grundſtück 
mit ſchönen Gebäuden, Acker und Wieſen zu 
verkaufen. Kaufpreis 6000 Rthl., Einzah⸗ 
lung 2000 Kthl. 

Das Nähere des Morgens bis 8 und des 
Mittags von 1— 2 uhr, Stockgaſſe Nr. 17 
zweiten Stock. 


Sen e n nenen 
Ein junger Mann, mit den nöthigen & 
Schulkenntniſſen verſehen, kann in ei⸗ 
nem hieſigen bedeutenden Speditions⸗ 
SGeſchaft als Lehrling ein Unterfommen W 
2 finden. Das Nähere Schweidnitzer r 
Barriere Nr. 1, drei Treppen links, 0% 
Nachmittags zwiſchen / 1 bis ½ 2 uhr. 
ale 21220207 .72 70 2070707 707070207 
— ————— 


Gebrüder C. E. Nauhut, 
Tiſchlermeiſter in polniſch Liſſa, empfehlen ihre 
Vorräthe an Möbeln und Särgen zu den 
billigſten Preiſen. 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


Eine ſehr gut eingerichtete Buchdruckerei, 
welche ſich einer ausgebreiteten Kundſchaft er⸗ 
freut, und mit der die Herausgabe eines 
Kreisblattes verbunden iſt, foll veränderungs⸗ 
halber ſofort verkauft werden. Zur Ueber⸗ 
nahme des Geſchäfts iſt ein Kapital von 
4000 Rthlr. erforderlich. Zahlungsfähige Kauf⸗ 
liebhaber wollen ihre Adreſſe sub B 24 an die 
Handlung Stockgaſſe 28 in Breslau frauco 


ſenden. 
m Ei : 


Die Brau- und Brennerei nebſt dem dazu 
gehörigen Inventarlo, Gebäuden ꝛc. zu Mit: 
tel⸗Langen⸗Oels, Laubaner Kreiſes, ſoll bald 
aus freier Hand verkauft werden. x 

Darauf Reflektirende wollen ſich an das 
Wirthſchafts⸗Amt daſelbſt wenden, welches die 
nähere Auskunft darüber zu erthellen beauf⸗ 
tragt . e 


Wäſche wird fanber gezeichnet, fo: 
wohl in feiner Stickerei als auch mit unaus⸗ 
loſchlicher Dinte von Nathalie Richter, Ro⸗ 
ſenthalerſtraße Nr. 9 und dem Lithograph 
Richter, Herrenſtraße Nr. 20, 5 


Bei der herzogl, Amtsverwaltung zu Woits⸗ 
dorf bei Bernſtadt wird zu Michgelis d. J. 
die Stelle eines Wirthſchafts⸗Eleven (Penſio⸗ 
närs) offen. Anfragen werden franko erbeten. 
— . — 1 

Eine Stunde von Breslau gelegen iſt eine 
ländliche Beſitzung, Wohngebäude. wie Alles 
im beſten Zuſtande iſt aus freier Hand zu 
verkaufen. Das Nähere Matthiasſtraße 
Nr. 58, beim Wirth. « . 


— 1 Lu 

Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 69 im 1. Stock zwei 
ſehr freundliche Wohnungen an ſtille Miether 
gegen den bisherigen Miethzins zu Michaelis 
d. J. zu vermiethen; auch ſogleich zu beziehen. 


* 


Kin kleines Stübchen iſt ſogleich zu Kante 
hen, wobei Koſt und Bedienung, Oderſtraße 
Nr, 14, ite Etage. \ N 

Kupferſchmiedeſſraße Nr. 16 iſt der halbe 
ate Stock und im Hofe 1 Stiege 1 Stube, 
Küche und Boden zu vermiethen; Nikolaiſtr. 
Nr. 70 ein großes Gewölbe mit vielem Ge⸗ 
laß und der erſte Stock zu vermiethen. — 
Ueber Alles das Nähere Nikolaiſtr. Nr. 79 
im Wi 
Ein Wohngebäude mit 8 Stuben und Gar: 
ten iſt in Neuſcheitnich in der Schulgaſſe Nr. 
11 aus freier Hand zu verkaufen. 


— . ET ‚—‚—— ZA 
Wohnungs⸗Vermiethung. 
Eine große herrſchaftliche Wohnung, be⸗ 
ſtehend aus 20 Piecen, inel. eines ſchönen 
Saales und Balkons, nebſt Stallung, Wagen⸗ 
remiſe und Kutſcherwohnung, iſt bald oder zu 
Michaelis d. J. zu beziehen, in dem Eckhauſe 
neue Schweidnſtzerſtraße Nr. 3a, von Liebichs 
Garten ſchräge über. 
In vermiethen 
iſt Ohlauer Straße Nr. 53 der dritte Stock 
und Mühlgaſſe Nr. 25 der erſte Stock. 


Sdervorſtadt, Kohlenſtraße Nr. 4 ift eine 
freundliche Wohnung, fo wie eine kleine für 
einzelne Perſonen zu vermiethen. 

Zu vermiethen: g 
eine Wohnung für 55 Rthl. jährliche Miethe 
Kirchſtraße 21. 
; Zu vermiethen 
Wohnungen a 2 Stuben und Beigelaß für 
60 Rthlr., 80 Rthlr. und 90 Rthlr. Miethe: 
Biſchofsſtraße Nr. 7 und Mäntlerſtraße Nr. 14. 
Das Nahere daſelbſt. - 


Ein Schanklokal hierorts 
wird zu miethen geſucht. Offerten bittet man 
Schmiedebrücke 46 im Wurſtgewölbe abzugeben. 
Zu vermiethen 
bequeme Wohnung für 125 Rtlr. 


iſt eine ſehr 
21. 


jährliche Miethe: Kirchſtraße Nr. 
Zu vermiethen 
an einen ſtillen Miether und Michaelis zu be⸗ 
ziehen ſind 4 Stuben nebſt 1 Kammer, 2 
Küchen, 2 Bodenkammern und Keller, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 25, im zten Stock. 


Werderſtraße Nr. 37, 


der Badeanſtalt gegenüber, iſt der erſte Stock, 
eine Wohnung im dritten, ſo wie das Par⸗ 
terre zu Michaelis zu beziehen. 


Zu Privat⸗Logis 


empfiehlt anſtandig möblirte Zimmer, Karlös 
ſtraße Nr. 26, erſte Etage: 
Troplowitz, Kommiſſionär. 

Tauenzſenſtraße Nr. 34, ſteht ein gebrauch⸗ 
ter, doch in gutem Zuſtande befindlicher Hin⸗ 
terwagen zu verkaufen. 

Altbüßerſtraße Nr. 60 
iſt die Halfte der erſten Etage, beſtehend aus 
drei Zimmern mit Zubehör, ſoſort oder zu 
Michaclis zu vermiethen und zu beziehen, 

Das Nähere im Hotel zum weißen Adler, 
Ohlauerſtraße. 

Am Ohlauer Stadtgraben Nr. 2, 
der Taſchenbaſtion gegenüber, iſt vermiethbar 
und fofort oder Michaelis zu beziehen ein 
größeres und zwei kleinere Quartiere. 
größeres und wee g ee 

Friedrichsſtraße Nr. 2 ſind 2 Wohnungen 
von 3 Zimmern, Kabinet, Kochſtube und Zu⸗ 
behör, eine im 1. Stock zu 120 Rtl., eine 
par terre zu 100 Rtl. zu vermiethen; außer⸗ 
dem ſind auch 2 kleine Wohnungen zu haben. 

Fußtapeten, Wachstuche und Nou⸗ 
leaux in den neueſten Muſtern und in gro⸗ 
ßer Auswahl in der Leinwand⸗ und Ciſchzeug⸗ 
Handlung, Breslau bei Louis Lohnſtein, 
Blücherplatz 14, neben der Börſe. 

Von einem königl. hohen Minifterium als 
Spediteur konzeſſionirt, empfehle ich mich als 
ſolcher einem hochzuverehrenden Publikum zur 
gütigen Beachtung mit dem Verſprechen reel⸗ 
ſter Bedienung. 5 
Landsberg, Oberſchleſien. 


Heimann Radlauer. 


——— ———— ———————ĩj—r 
— Eine Seifenſiederei, 
die nahrhaftefte in der Stadt, iſt ſofort zu 
verkaufen bei \ } 
A. Jäkel, Grünebaumbrücke Nr. 2 
Eine Partie zurückgeſetzter Neſter⸗ 
Leinen dilligſt bei are . 
Louis Lohnſtein, Blücherplatz 14. 
— —ͤ— iJc —ęV 
Auf einer Beſitzung nahe dei Breslau ſind 
die Gartenfrüchte, beſtehend in Wein (von den 
größten Trauben) Waſſerrüben, Runkelrüben ꝛc. 
preiswürdig zu verkaufen, und können minde⸗ 
ſtens 200 Ctr. Runkelrüben geerntet werden. 
Näheres hierüber wird Herr Carl zu Neu: 
dorf Commende Nr. 63 zwei Treppen zu er⸗ 
theilen die Güte haben. 


Friſchen fetten 


7 
geräuchert. Silberlachs 


empfing wiederum und empfiehlt: 


C. J. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8. 


— 


„ 


— 280 — 


b im 2 Son 22. Kuga. Hatel zue goldenen Löwenberg. Oeken. Schbbel üUgatten 

Porte monnaies [G ans: Fr,. Bar. v. Eton . Nopperte⸗ Oekon. Were aus e 

empfehle ich in großer Auswahl von 12/4 dorf. Fr. Ober⸗Baurath Grofe, Ft. Rechn. Fellbaum a. Schatz. Inſpektor Ktaſſel aus 

Sgr. bis 5 Rthlr. im Er PR Rath Dekacinska u. Finan beamter v. Smo⸗] Wiersbel. Einwohner Brendel a. Glogau — 
Karſch. . 


linski a. Warſchau. Kommerz. ⸗Rat : ’ € 
— — ä — ; 3::Rath Albreht |Röhmelt’s Hotel: Maler Anders a. 
FF a. Ratibor. Landesadvokat Dr. Malisz aus peln. Kaufm. Friedländer a. Soc 
2 Eine wenig gebrauchte % 


Lemberg. Land: u. Stadtger.⸗Dir. v. Gries: | Zwei goldene Löwen: Kaufl. B 

' R 7 — slauer 
f © heim a. Stettin. Gutsbeſ. Wirzitowsti Aus |u. Otto a. Brieg, Ludwig a. * 

3 Siegelſche Schnellpreſſe Rußland, v. Kalkſtein a. Go uchom, v. Nie: Mili ärarzt Nagle“ a. Berlin, back 
& ſteht eingetretener umſtände wegen zum #% mojowski a. Broniszewice, Gieledi a. Gali: mann aus Sohrau. — Deu tſches Er 
& Verkauf bei Lehmann und Mohr & 

in Berlin. 
© 


zien, v. Szamowski g. Polen. Kaufl. Leyer | Bürgermeifter Frit a. Zirke. Oekon. Pigloſie⸗ 
© 
Scones 


a. Grätz in Steiermark, Roſenſtein a. Dan: wicz a. Poſen. Kreis: S : \ 
zig, Michaelis a. Glogau, Fränkel a, Lande: | ze 8 Kempen. Se 
er * fl Ya 1 TREE 
Liebich's Garten, 
heute, den 24. Auguſt, 


berg. Se. Durchl. Fürſt v. Sulkowski aus | 8erlin ko + N 
Reiſen. Major, Kämmerer Bar. v. Zobel a. a. — — ar Ferch 
Er 7 — er ET ＋ Juwelier Böhmer a. Berlin. Rentier v 
Ben 0 aufl. Benndorff a. Greiz Biſchoff a. Franke | Koczorowskj a. „Mälger a. 
großes ee furt a. M., Ruppert a. Kaſſel, Kerſtan a. Oels. Apoth. — nn = 
— . unter. Kroſſen, Fuſinger a. Langenbielau. Banquier [dener Zepter: Gutsbeſ v. Elpski a 4 
„Ein faſt neuer birkener Sopha⸗ Kuczynski a. Berlin. Mechaniker Noot aus kow. Fr. Gutsbeſ. v. Lawicka ; Groß ew⸗ 
tiſch und ein dergleichen runder | Stockenden. Gutsveſ. Bandelius aus Neu: Poſen. Wirthſch⸗Inſp. Gladiſch a. Go 1 
Tiſch mit Anſätzen iſt billig zu Berun, v. Kruſius a. Königsberg, Wiſianowski[ — Weißes Roß: Gutsbeſ. engel eo 
verkaufen in der Knopf Fabrik | aus Dberfhleften. — Zettlitz's Hotel: Arnsdorf. Partik. Sack a. Potsdam % 
Karlsplatz Nr. 3, beim Werkmei⸗ Hauptm, Worſtädt aus Wahlſtatt. Partik. tuarius Wiesner aus Wartenberg. Kauft, 
ſter Herrn Erſtling. Mende a. Potsdam. Buchhalter Sperling a. | Cohnheim a. Liegnitz, Kunheim a. Hirſchberg. 
Em kleines Kit kleines Kinderpferd zum zum Reiten und und Warmbrunn. Maler Corten, Gr. v. Moltke, — Goldener Löwe: Kaufm. Naue aus 
Fahren iſt Veränderungshalber billig zu ver: Prof. Bag u. Hof-Uhrmacher Jürgenſen aus Neuruppin. Wirthſch.⸗Inſp. Winkler aus 
kaufen Goldne Radegaſſe 18. Antwerpen Landrath v. Schrötter a. Pr.⸗ Rolhſchloß. — Weißer Storch: Kauſm 
eue ena, — Holland. Lieut. v. Stockmanns a. Sterzen⸗ Fränkel aus Ujeſt. — Goldener Baum: 
Neue fi chott.Vollheringe Aion WIDE 8 gay menge Tileſius a. Rawicz. 
le g g . ; on. Scharff a. Wien rivat⸗Logis.“ idni : 
due a er getheilten Gebinden kommend. Kreis⸗Juſtizrath Hülſe a. Grott⸗ Staat —— 9 
gſt: 1 Berne fr. . Ae pad Ya — 55 4 ter John a. Chorulla. Kaufl. Schimmer = 
14. rherr Gr. v. Pückler. Beamter Karzinski Neiſſe, Deſſauer a: 5 
En Nabaponi-Fligel J fie, ſſauer a. Ratibor. Gymnaſialleh⸗ 
von ſtarkem Ton, 6% Oktaven, ſteht zum 
Verkauf: Tauenzienſtr. 36 d., im Hofe 2 St. 
Wer friſche Eſelsmilch abzulaſſen 
hat, wird dringend erſucht, ſich recht bald 
Meſſergaſſe Nr. 3, drei Stiegen zu melden. 


— — 


und Domherren Nowakoski u. Szeleski aus rer Huber aus Gleiwitz. — Karl : 
Warſchau. Gaſthofbeſ. Stipperger, Partik. Kaufm. Sachs a. Geenenſteln. b 
Haidinger u. Haupt⸗Kaſſirer Suvoſt a. Wien. ſtr. 1: Fr. Kaufm. Thomany a. Kreuzburg 
Kammerger. Aſſeſſor Stachow, Kaufl Deibel, 7 Albrechtsſtr. 33: Wutsbeſ. Melzer a. Halt: 
Lauerbach, Ferftemann u. Staffelt, Fr. Kfm.! auf. Oberſtlieut. v. Köckritz a. Monnſchütz. 
Stolzenburg u. Partik. Sevilla aus Berlin. | Kammerherr v. Zolinieka aus Dresden. — 
Fr. Bar. de Conſtant a. Lauſanne. Kanzlei: Am Stadtgraben 10: Generalmajor v. Eber⸗ 


Friſchen rath Hannemann a. Köthen — Hotel de hardt a. Potsdam. Oberſtlieut. v. E 

5 0 . Ir, g 5 „v. Eberhardt 
z Sare: „Bruͤggiſſer aus Wohlen. a. Guben. 
Gebirgs⸗Himbeerſaft Laden Fete e Otkrosenier. Lend. mm 


J ddp  EERRTEeeT 
Breslauer Getreid 
am 23 Auguſt 1847. Weise 


chafter Rauch aus Berlin. — Hotel de 
Stiefie: Reichsgraf v. Gaſchin a. Katſcher. 
Gutsbeſ. Waſilewski, Dr. Cunow u. Major 


und Kirſchſaft 


in Flaſchen à 10 und 5 Sgr., empfiehlt: 


S. G. Schwartz, Dplauer Straße .. en a. Poſen. Hiſtorienmaler Herle Seren 

a. Erfurt. Gr. v. Beuſt a. Dresden. Fir Weizen, weißer +2) 5 

22 A ir . nanzbeamter Michniewski aus Dae dite Aae 91775 80 62 2 eu 

Adler: @utsbel. Graf v. Schaffget e . 

Beſterreich Pritſch a Rojew ffge ſch aus denberg a. Bunz au, Löwenſtein u. Gutsbeſ. Gerſte 48 „ 44 40 4 

n Shezeweti a. v. Przechadzki aus Warſchau. Oberſtlieut. Hafer 25 % 2% „ 20 „ 
5 „ Scheliha a. Labſchüz Bleß a. Neiſſe. Buchdruckereibeſ. Rauert a.] Rapps 99 „ 906 + 92 x 


Fr. Oberſt v. Aureggio a. Warſchau. Lands 
u. Stadtger⸗Dir Dr. Kuhne a. Wongrowiec. 
Kaufl. Neuſſel a Hamburg, Weber a. Aachen, 
Schurig a. Bremen, Körner u. Rentſer Sta⸗ 
chow a. Berlin. Rentier v. Petrowitz und 
Dr. Schmidt a. Wien. Wagemeiſter Merkel 
a. Czerwionka. Steindruckereibeſ Hoffmann 
a. Ratibor. Sprachlehrer Favrot a. Dres: 
den. — Hotel zur goldnen Gans: Geh. 
Rath, Kämmerer Gr. v. Karolip u. Kaufm. 
Burmeiſter a. Wien. Gutsbeſ. Gr. v. Fran⸗ 
kenberg a. Proslowitz, Gr. v Frankenberg a. 
Warthau. Kaufl. Schmidt aus Wollgaſt, 
Brandorff a. Bremen, v. Melle, Fr. Kaufm. 
Jenequel u. Fr. Gutsbeſ. Jenequel a. Hem⸗ 
burg. Fabrik. Kuferath a. Düren. Rentier 
Weſthoff a. Berlin. Stiftsdame v. Bötticher 
a. Braunſchweig. Gutsbeſitzerſohn v. Kars⸗ 
nicki a. Lubezyn. Rentier Roller a. Canton 
in China. — Hotel zum blauen Hirſch: 
eieut. v. Randow a. Brieg. Oberamtmann 
Riegner a. Protſchkenhayn. Graveur Grave 
a. Berlin. Paſtor Komitſch a. Deutſch⸗War⸗ 
tenberg. Gymnaſiaſt Kammel a. Leobſchütz. 
Fr. Kaufm. Henne a. Glogau. Kammerherr 
Bar. v. Dallwig a. Leipe. Gutsbeſ, v. Bor⸗ 
witz⸗Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch, Leſiewski a. 
Warſchau, v. Engelmann a. Genthin. Or; 
Aſſeſſor Kunik a. kauban. Fabrik. Urvan a. 
Lengenbielau. — Hotel de Sileſie: OS h. 


—— — —— —ä — - — x — —2—᷑ʒ ß RnB Du neuen 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 23. Auguſt 1847. 
Fonds- und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaiſ. vollw. Duk. 05%, ld. Schleſ. Pfandbriefe 3½ % 98 
Frledrichsd or, preuf. 113%, Gd. at ee 440 n n 
Eoufsb’or, vollw. 111 ½ Gib. dito dito 3% dito 05 u. Jo bez. 
Poln. Papiergeld 972 bez. u. Br. Preuß. Bank⸗Anthellsſcheine 107 % Br ee 
Oeſter. Banknoten 104 % % Gld. Poln. Pföbr., alte 4% 96½% Br. 5 
Staatsſchuldſcheine 3½% 93 / Gld. dito dito neue 4% 9 % Gld. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 90% Br. dito Part.⸗L. à 300 Fl. 97 % ld. 
Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ¼½% — dito dito z 500 Fl. 81 Gld. E 
1 be . 103 97 — En dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 10% Br. 16 Gld. 
oſene ndbriefe 4% 4 Br. „Kſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗ R. 40, , 
to dito 3 03% bez. eee 


n Eiſenbahn⸗ Aktien. 
Sberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 107½ Br. Wilhelmsbahn (Koſel⸗ — 
dito Prior RZ 97%, Br % Gld. Reife 4% (wofel 8 4% 
Pi 2 4 2 0 10 St. 60. * 
„ B. 4% MIN, Br. FE N are 95 h a" 
ee ei LEN Sach Schl (rs. ⸗Grl) Zuf. Sch. 4% 1034 B- 
0 to Prior. 4% 97%, Br. Kſſe, Beleg. uf. Sch. 4% 65%, Br 65 Gld. 
ene Icrat. Oberſchl. 4% 184% bez. u. Gd. 
dite i _Pelor. 6%, 108), w. Lese. Pofen-Btarg- dal gh 77 55 60 
o Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — Fr.⸗Wilh.⸗Rordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 73% Glb. 
——ů — — 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 23. Auguſt 1847. 


Aſſeſſor Korb a. Glogau. Gräfin v. Urſeni] Tmſterdam in Courant, 2 Mon., 250 Fl.. TEL van 
a. Katſcher. Kaufm. Helwig a. Rawicz. —| Hamburger in Banko, M., 2 a Es Sarah Briefe. 19155 Gld. 
Hotel zu den drei Bergen: Kaufl. Kro⸗ ito dito . Mon ee air 1 18 * 
her aus München, Meiſter u. Stürkow aus] London 1 Pfund Sterl. 3 Moõon . Aa 2 915 N 
Berlin, Rau a. Frank urt a. M. Babrikbef.| Wien, 2 Mon. ee A 8 „1037 N 
Collenbuſch a. Sömmerda. Zuckerfabrik Per| Paris, 2 Mon Sale hie ; — > 907 a 
termann a. Opolda. — Zettlip’s Hotel:] Berlin, a vista e 100% 5 8 et 
Kammerherr Gr. v. Egloffſtein a. Schwuſen. dito 1 Mon r ur nn HM az 
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Gursbeſ v. Miniewski. a. Galizien, v oz: 
nowski a. Großherz. Poſen, v. Reuß a. Loſ⸗ 
fin. — Hotel de Saxe: Vormaliger Bür⸗ 
germeiſter Lewandowski a. Poſen. Lieut. Ja⸗ 
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ratſchinski a. Moskau. Gutsbeſ v. Wunſter 8 Thermomet 
u. v. Karsnickt a. Großherz. Poſen. Zuftiz | 21. u. 22, Auguſt. arometer 
Kommiſſ. Schmidt a. Maribo eat 3. 2. inneres. | äußeres. | 92 rd 4425 Sewöͤlk. 
Jans Wagenbauer Pflug aus Potsdam. niedriger. 

ouvernante Biedermann a., Kreuzburg. — Abends 10 ;0 20, 60 
zwei goldene Löwen: Kaufm. Bernhard Morgens 6 1 — ei 7 — 87 10, 50 iR 14 8 % 0 9 MT heiter 
a. biſſa. Juſtizrath Scheurich a. Wartenberg. | Nachmitt. 2 uhr. 7, 120 22, 100 23, 1 6, 8 120 = 4 
„ 90 A e Minimum 6, 90 1 80 ＋ 14, 8 1, 0 Jos * 90 
"ol a. Frankfurt. Commis Stein a. 680 ＋ 22, 1: 6 
Königsberg. . ce Naximum 7 15 ＋ 23, 6 6, 8 112. 
Lehmann aus Görlitz atsbeſ. v. Rothkirch em 
2. Gr.⸗Schottgau. re a. 1 — — 1 
berg. — Goldener Zepter: Ober⸗Rent⸗ N hermometer 
meiſter Sarganek a. Pleß. Part. Mazar ki 22, u. 23. Auguſt. e f chtes Wind. Gewölk. 
a Dresden. Paſtor Appenroth a. Friedrichs⸗ . L. inneres. Äußeres, E — 
grätz. Juſtizrath . mae dot 9% 
bes Roß: Berg⸗Cleve Winckler a. Walden⸗] Abends 10 uhr 27 6, 561 + 2% 00 1 0 
burg. Gutsbeſ. Mentzel a. Arnsdorf, Kutſche[ Morgens 6 55 1 6, 17 59 —5 2 Hr = 3 ru 1 — Re ideen 
a. Laaſan. Mechaniker Piettzſch a. Chemnitz. Nachmitt. 2 Uhr. 6, 00 f 21, 301+ 10, 7 13 fie ha ve 
Wünthſch. Inſp. Männchen a. Bromberg. Minimum 6, 00 L. 20, 200 13, 7 1. 4 05 heiter 

Priv at⸗Logtis. Karlsſtr. 30: Kaufm. Maximum 6, 561 -+ 21, 401 19, 8 4, 3 490 N 


Kronſtein a. Lemberg. — Katharinenſtr. 19: 


Rentier de Brouville a. Paris. Temperatur der Oder + 19, 3 


Verlag und Druck don Graf, Barth und Comp. 


